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Das parlamentariſche Regiment.
Wie oft iſt von fortſchrittlich-ſecefſioniſtiſcher Seite des

Streben nach parlamentariſcher Regierungsform in Abrede ge
ſtellt worden Selbſt als Herr Hänel im vorigen Sommer ganz
unzweideutig die Forderung aufſtellte: „Der Liberalismus will
und ſoll zur Herrſchaft gelangen, den maßgebenden Einfluß ge
winnen, und wenn es die Dinge fügen, die Regierung ſelber in
conſtitutioneller Weiſe leiten“, wurde von der fortſchrittlich
überalen Preſſe mit allem Aufwand von Scharfſinn beſtritten,
daß hiermit das Streben nach parlamentariſcher Regierungsform
gemeint ſei. Freilich dürfte ſie hiermit Niemanden überzeugt
haben: die Scheu, ſich offen zum Parlamentarismus zu bekennen,
hatte nicht ihren Grund in der Abneigung gegen dieſen ſelbſt,
ſondern allein in der praktiſchen Erwägung, daß es angeſichts
der Wahlen unvorſichtig ſei, die parlamentariſche Regierungsform
als Ziel aufzuſtellen, und daß es nothwendig ſei, die Wähler über
dieſen Punkt zu beruhigen.

Jetzt liegt nun von einem hervorragenden Führer der Se
ceſſioniſten, von Herrn Bamberger, ein unumwundenes, offenes
Bekenntniß zum Parlamentarismus vor, welches in keiner Weiſe
deutungsfähig iſt. Herr Bamberger hat in ſeinem Unmuthe
darüber, daß die Mehrheit des Reichstages offenbar beſtrebt iſt,
eine Verſtändigung mit der Regierung zu ſuchen und ſich den
Wünſchen der Kaiſerlichen Botſchaft anzupaſſen, erklärt, daß
jedes Parlament, welches nicht nach der parlamentariſchen Re
gierungsform ſtrebe, Unrecht thue. „Wenn Deutſchland“ ſo
ſagt er „ſich geſund entwickeln will, ſo muß es zum Parla
mentarismus kommen“, und um jedem Mißverſtändniß vorzu
beugen, fügt er weiter hinzu: „Parlamentarismus heißt nun, daß
eine Regierung der Ausdruck der Mehrhrit der Volksvertretung
ſein ſoll die Reichstagsmehrheit dürfe ſich nicht der Re
gierung unterordnen, ſondern „die Regierung muß den
Weg gehen, den die Reichstagsmehrheit ihr vor
ſchreibt.“ „Zuſtimmung links“, verzeichnet bei dieſer Stelle
der parlamentariſche Bericht.

Alle Verſuche, dieſen Worten eine andere Deutung zu geben,
werden falls ſie wirklich unternommen werden ſollten ſich
als unmöglich erweiſen. Ebenſo wenig aber wird es gelingen,
Herrn Bamberger allein für dieſen Ausſpruch verantwortlich zu
machen, die „Zuſtimmung links“ hat ihm ſofort die nöthige
Rückendeckung verſchafft. Das Ziel der parlamentariſchen
Regierungsform iſt aber auch keineswegs von ihm neu proclamirt
worden, er hat nur dasjenige Programm, welches ſchon längſt in
der Praxis befolgt wurde, offen aufgedeckt und beim richtigen
Namen genannt. Auf dem Boden dieſes Programms ſteht ja
auch vollſtändig das jetzige Gebahren der fortſchrittlich ſeceſſio
niſtiſchen Partei gegenüber der Kaiſerlichen Botſchaft, ein Ge
bahren, welches ſich zur Aufgabe macht, die Mehrheit des Reichs

tags in einen Gegenſatz zur Kaiſerlichen Botſchaft und zur
Regierung zu bringen und dieſer den Weg vorzuſchreiben, den ſie
nach dem Willen der Fortſchrittler und Seceſſioniſten gehen ſoll.

Das Ziel der parlamentariſchen Regierungsform konnte aber
gewiß zu keiner ungelegeneren Zeit von fortſchrittlichſeceſſioniſti-

henen

Die Frader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Er ſäumte und ſah zwiſchen den Bäumen hindurch gleichſam
in's Leere, ahnungslos, daß Roland ihn noch aufmerſamer beob-
achtete, wie um das ihn umſchwebende Geheimniß zu durchdrin-
gen. Dann hob er wieder ſchwermühig an:

„Was hätte wohl vernichtender auf ein zwar gereiftes, jedoch
immer noch jugendlich friſches Gemüth einwirken können, als ein
geträumtes irdiſches Glück plötzlich in Folge politiſcher Wirren
zertreten zu ſehen? Jch beſaß eine Verlobte, ein ſchönes amuthi-
ges Weſen auf deren treuer Anhänglichkeit ich glaubte Welten
errichten zu können. Und wie endete dieſer Liebestraum? Sie
war Südländerin, und als die beiden rieſenhaften Gegner ihre
Söhne, die Kinder deſſelben Landes, zu den Waffen riefen,
zum mörderiſchen Bruderkampf, ich ſelbſt aber als Offizier der
einzig berechtigten Fahne treu blieb, da begab die Geliebte, die
bei nördlichen Verwandten weilte, ohne von mir Abſchied zu neh
men, ſich nach dem Süden in ihre Heimath zurück. Von dort
aus ſchrieb ſie mit kalten Worten, daß ſie einem Feinde ihres Va
terlandes nie zum Altare folgen würde. Wenn ich zu den Seceſ
ſioniſten übertrete, ſei ſie bereit, mir zu jeder Stunde ihre Hand
zu reichen. Schätze ich dagegen die Union höher, ſo möchte ich
ihren Brief als das letzte an mich gerichtete Lebenszeichen betrach
ten. Sie ſtellte mir alſo die Wahl, entweder ein elender feiger
Verräther zu werden, oder ihr zu entſagen. Ich entſchied mich
für das letztere und antwortete, daß wenn ſie ihre Treue von po-
litiſchen Anſichten abhängig mache, ſie mich ſowohl wie ſich ſelbſt
über ihre Neigung getäuſcht habe, ich daher auf ihren Beſitz ver
zichte; ferner, daß ich mich zu ſchwach oder zu groß fühle, um

mit dem Brandmal eines Landesverräthers auf der Stirn an
ihrer Seite einherzuwandeln. Ja, das waren wohl ſchwere
Stunden für mich; allein in dem wilden Kriegsgetümmel über
wand ich meinen Schmerz leichter; und wer weiß, ich hätte die
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W m ö G =—mm[m—rC——ſcher Seite proclamirt werden als gerade jetzt. Denn einmal iſt
die dazu nöthige Mehrheit nicht v rhandeln, und ſodann ſind die
Ausſichten für eine ſolche gerade jetzt ſchechter wie je. Welche
Mehrheit ſollte wohl der Regierung ein Programm vorſchreiben
Die „große liberale Partei“ iſt nicht nur ſchon bei den letzten
Wahlen, ſondern auch in der parlamentariſchen Praxis der letzten
Wochen mehr und mehr in die Brüche gegangen. Die National-
liberalen haben ſich weder zu einer Beantwortung der Kaiſerlichen
Botſchaft durch eine Adreſſe breitſchlagen laſſen, noch haben ſie
ſich den Wünſchen der Botſchaft widerſetzt; ſie haben ſich an den
wüſten Scenen im Reichstage und Abgeordnetenhauſe, mit welchen
tie Fortführung der Geſchäſte geſtört wurde, in keiner Weiſe be
theiligt, vielmehr iſt gerade bei einer ſolchen Gelegenheit aus
ihren Reihen „den im Fahrwaſſer der Fortſchrittler ſegelnden
Seceſſioniſten“ ein deutlicher Abſagebrief zu Theil geworden.

Und nun denke man ſich, was aus einem parlamentariſchen
Regiment werden ſollte, deſſen Wortführer jede Achtung vor den
Satzungen des Parlaments, vor der parlamentariſchen Sitte und
vor dem guten Recht und der Ueberzeugung Anderer verloren
haben und das von Männern geleitet wird, welche jetzt, wo ſie
in Minderheit ſind, nicht einmal das Recht der Majorität an
erkennen und welche nicht davor zurückſcheuen, die Parlamente
zum Schauplatz von Scenen zu machen, welche in der parlamen
tariſchen Geſchichte geradezu unerhört ſind, Scenen, welche be
weiſen, daß ſelbſt die beſten Geſchäftsordnungen nicht im Stande
ſind, eine zur ernſten Arbeit entſchloſſene Mehrheit gegen die
Rückſichtsloſigkeiten einer jedes moraliſchen Haltes beraubten
Minorität zu ſchützen.

Während Herr Bambverger über der fortſchrittlich liberalen
Partei die Fahne des Parlamentarismus aufhißte, haben ſeine
Freunde der Welt ein Bild von dem wahren Weſen dieſes Par
lamentarismus vorgehalten, wie es nicht abſchreckender gedacht
werden kann. Beide Herr Bamberger und ſeine Freunde
haben ſich durch dieſe Kundgebungen um Deutſchland wohl ver
dient gemacht, freilich aber gerade in dem entgegengeſetzten Sinne
wie ſie beabſichtigten: denn nach einem ſolchen parlamentariſchen
Regiment werden irgendwie beſonnene Leute jetzt gewiß nicht mehr
lüſtern ſein.

Politiſcher Tagesbericht.
Nach Annahme des Conſularvertrages mit Serbien und des

Handelsvertrags mit Mexico in dritter Leſung nahm der Reichs
tag in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berathung der Holz
zollvorlage vor. Nach einem den Commiſſionsantrag empfehlen-
den Vortrag des Referenten Abg. v. Göler leitete Abg. Dirichlet
die Verhandlungen ein. Er beſtritt, daß die Waldcultur ſich
heutigen Tages nicht mehr rentire, daß eine Nothlage der Forſt
wirthſchaft vorhanden ſei und führte aus, daß die Erhöhung der
Holzpreiſe eine Verwüſtung des Waldes zur Folge haben werde
und daß die Holzzölle nur den Großgrundbeſitzern Nutzen brächten.
Dagegen ſuchte Abg. v. Tepper-Laski (Reichspartei) den Nach
weis zu liefern, daß ein Nothſtand der Forſtwirthſchaft allerdings
vorhanden und daß die geſammte Landwirthſchaft an der Erhöhung

nene alte Ruhe und Zufriedenheit vielleicht zurückgewonnen, ohne jene
Schreckensſcene in der Schlacht bei Richmond.“

„So kam Eins zum Anderen“, führte Roland das Geſpräch
weiter, um dem Colonel nicht Zeit zu neuen herben Betrachtun-
gen zu gönnen, „und ich müßte mich ſehr irren, wäre die Wur-
zel Jhrer trüben Stimmung nicht mehr in jener erfahrenen Täu
ſchung und in der Sie zur Thatenloſigkeit verdammenden Ver-
wundung zu ſuchen, als in einem Ereigniß, auf welches Sie un
berechtigt einen übertriebenen Werth legen. Jch weiß an mir
ſelber, wie derartige Täuſchungen den ganzen inneren Menſchen
erſchüttern, die erprobteſte Mannhaftigkeit keinen Schutz gegen
verbitternde Betrachtungen gewährt.“

Roland ließ eine Pauſe eintreten. Er ſchien plötzlich mit
dem Colonel die Rollen vertauſcht zu haben denn während er die
vor ihm im Wege wuchernden Grashalme mechaniſch betrachtete,
ruhten des Colonel Blicke auf ihm, als hätte er ihre beiderſeiti-
gen Geſchicke mit einander vergleichen wollen.

Langſam einherſchreitend erreichten ſie das Ende des Wald-
parks. Dort lief ein vernachläſſigter Pfad in der Nähe der Plan
keneinfriedigung hin. Es war der Weg, welchen der Colonel,
finſterem Brüten hingegeben, täglich wandelte, um nicht nur
von der Außenwelt durch den hohen Zaun geſchieden, ſondern
auch von ſeinen drei Hausgenoſſen ſo weit wie möglich getrennt

zu ſein.
Das Einbiegen in eine andere Richtung gab Roland der Ge

genwart zurück. Wie alle böſen Erinnerungen gewaltſam von ſich
abſtreifend, ſprach er in freierem Tone

„Als ich gleich nach meiner Ankunft in der Stadt mich auf
den Weg zu Jhnen begab, traf ich mit einem jungen Manne zu-
ſammen, der ſchon ſeit mehreren Tagen eine Begegnung mit
Jhnen herbeiſehnte.“

„Wer iſt es, der mich in meiner Einſamkeit ſtören möch-
te?“ fragte der Colonel heftig.

Roland, mit ſeinem ſeltſamen Weſen vertraut, antwortete
ruhig:

„Einer der gewandteſten jungen Trader NeuMexico's; ſo
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der Holzzölle ein großes Intereſſe habe. Der deutſcheonſervative
Abg. Graf Holſtein erklärte ſich für ſeine Perſon nicht aus prin
zipiellen, ſondern aus provinziellen Bedenken gegen die Vorlage,
welche die waldarmen Landſchaften, die auf den Holzimport ange
wieſen ſeien z. B. SchleswigHolſtein, ſchädigen würde. Abg.
v. Pfetten (Centrum) ſtellte wiederum die Forderung auf, daß dem
Walbeſitzer eine gewiſſe Rente garantirt werden müſſe. Abg.
Oechelhäuſer wies das neue Prinzip von der garantirten Wald
rente als völlig unberechtigt, als ſocialiſtiſch und allen Grund-
ſätzen von wirthſchaftlicher Freiheit widerſprechend zurück und
hob den Schaden hervor den große Jnduſtriezweige durch diefe

Zölle zu Gunſten des Fiscus und einiger Walbbeſitzer erleiden
würden. Die zahlreichen ſtatiſtiſchen Angaben des Vorredners
über die dermalige durchſchnittliche Waldrente ſuchte der Ober-
forſtmeiſter Dankelmann zu entkräften. Allein auch dieſer Ver
ſuch, die Vorlage zu retten mißlang ebenſo wie ein zuletzt noch
von dem Miniſter Lucius unternommener. Aus dem Hauſe be-
theiligten ſich noch an der Debatte die Abgg. Goldſchmidt und
Haſenclever gegen, Frege für die Vorlage. Die Abſtimmung er-
gab, wie oben mitgetheilt, Ablehnung der Vorlage mit 177 gegen
150 Stimmen. Nächſte Sitzung morgen, Reſt der zweiten Be
rathung der Gewerbeordnung Antrag Thilenius betreffend die
Rheincorrection, Wahlprüfungen.

Für die Unerſprießlichkeit der Zuſammenſetzung des gegen
wärtigen Reichstags war nichts bezeichnender, als die Spannung
und Ungewißheit, womit heute der Entſcheidung über die
Holzzollvorlage entgegengeſehen wurde. Noch bei Beginn
der Sitzung war es ganz unſicher, auf welche Seite ſich die Mehr
heit neigen würde. Mit Beſorgniß wurde von Gegnern und
Freunden der Vorlage nach der Stellung und Stimmung nicht
nur vonden kleinſten Gruppen, ſondern von einzelnen Abgeordneten
geforſcht; es wurde ängſtlich geprüft, auf welcher Seite die Fre
quenz etwas beſſer oder ſchwächer war. Die Polen wurden als
die eigentlich ausſchlaggebende Partei betrachtet; mit größter
Spannung forſchte man daher nach den bis in die letzte Stunde
geheim gebliebenen Beſchlüſſen dieſer kleinen unzuverläſſigen, im
gegenwärtigen Augenblick aber ſo wichtigen Fraktion und der Zahl

ihrer anweſenden Mitglieder. Nicht minder war die Haltung der
ElſaßLothringer Gegenſtand der Neugier; während ſie ſonſt die
ganze Seſſion über faſt ohne Ausnahme gefehlt hatten, waren
heute einige Vertreter der Reichslande anweſend und es wurde
bald bekannt, daß ſie ſowohl als die Polen gegen die Vorlage
ſtimmen würden. Es iſt gewiß traurig, daß auf die Geſetzgebung
des deutſchen Reichs ſolche Elemente und ſolche kleinen Zufällig-
keiten, wie die Anweſenheit oder Abweſenheit vereinzelter Mit
glieder, von entſcheidendem Einfluß werden können! Indeſſen ſtellte
ſich bei der namentlichen Abſtimmung die Mehrheit gegen die
Vorlage größer heraus, als jede Berechnung angenommen hatte.
Es waren 177 Gegner und 150 Freunde der Vorlage. Dagegen
ſtimmten die dreiliberalen Parteien mit Ausnahme von 9 National
liberalen, Polen, Socialdemokraten und einige Elſäſſer, einige
Mitglieder des Centrums und Welfen und der conſervative Graf
Holſtein; 2 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. Nach

lange, wie ich ſelbſt dort hauſe, kenne ich ihn als einen achtungs

werthen Charakter
„Aber, was will er von mir?“
„Saavedra hat ihm einen Auftrag an Sie mitgegeben
„Warum kommt Saavedra nicht ſelber? Er weiß

doch, daß ich in ihm einen treuen Freund und Rathzeber
verehre. Brieflich verſprach er, inich im Laufe des Sommers zu
beſuchen.“

„So mögen ihn irgend welche Umſtände verhindert haben.
Jedenfalls wählte er in meinem jungen Freund einen zuverläſſigen
Vermittler.“

„Wie heißt er?“
„Douglas!“
„Kein Mexikaner?“

„Nur mütterlicher Seits. Sein Vater ſtarb bald nach ſeiner
Geburt. Seine Mutter, die Beſitzerin einer umfangreichen
Hacienda, heirathete zum zweitenmal und mußte zum zweitenmal
den Wittwenſchleier anlegen, nachdem ſie einige Jahre vorher ihr
einziges Töchterchen verloren hatte. So findet man überall Men
ſchen, denen ein ſchweres Kreuz aufgebürdet worden.

„Ein ſchlechter Troſt“, bemerkte der Colonel ſpöttiſch, doch
was will dieſer Douglas von mir? Brachte er Briefe, ſo konnte
er Jhnen dieſelben anvertrauen.“

„Nur einige mündliche Mittheilungen, und die nahm ich
von ihm in Empfang.“

Der Colonel ſeufzte wie erleichtert auf, und Roland fuhr fort

„Sie beſchränken ſich darauf, daß auch in dieſem Jahre
Alles geſchah, was zur Entdeckung der von Jhnen geſuchten Frau
hätte beitragen können. Auf allen Stationen, wo nur immer
Emigrantenkaravanen die Ebene kreuzten, waren von ihm genau
unterrichtete Leute zur Hand, um die betreffenden Nachfragen an
zuſtellen. Faſt fürchte ich, in ſeiner Freundſchaft für Sie iſt er
zu dienſteifrig. Die Kunde von Dem, was wir Alle gemeinſchaft
lich anſtreben, kann nämlich von gewiſſenloſen Perſonen, wenn
auch nur zu Gelderpreſſungen benutzt werden.“



Verwerfung von F 1 wurde der Geſetzentwurf in allen ſeinen
Theilen abgelehnt, ſo daß er nicht in die dritte Leſung ge
langen kann.

So hat ſich die Hoffnung, der wir am Schluſſe unſeres
Leitartikels in Nr. 104 Ausdruck gaben, leider nicht erfüllt und
die Annahme des für die deutſche Waldwirthſchaft, wie wir an
jener Stelle näher ausführten, ſo wichtigen Geſetzentwurfes iſt
wiederum an unberechenbaren Zufälligkeiten geſcheitert. Es wäre
wahrlich hohe Zeit, daß auf dem Wege der organiſchen Geſetz
gebung dieſem heilloſen Zuſtande, wie er auch bei dieſer Ab-
ſtimmung wieder zu Tage getreten iſt, ein Ende gemacht würde.
Es iſt tief zu beklagen, daß der Mehrheitsgedanke die alleinige
Grundlage unſeres verfaſſungsmäßigen Rechtes geworden iſt, ſo
daß, wie es in dieſer Seſſion des Reichstages wiederholt vorge
kommen iſt, von der zufälligen Abweſenheit eines Schnepfen-
jägers das Schickſal wichtiger Geſetze abhängt. Die Mehrheiten
ſchwanken unausgeſetzt und mit ihnen müſſen unaufhörlich die
Prinzipien unſerer Geſetzgebung wechſeln. Wie die Dinge ein-

mal bei uns liegen, kann niemand etwas daran ändern, weder die
Regierung noch die Parteien. Von einem Vorwurf kann alſo
deshalb keine Rede ſein. Daß aber ein Prinzip, welches zu ſo
abſurden Conſequenzen führt, in der Wertſchätzung des Volkes
keine Zukunft haben kann, liegt auf der Hand. Mit der Kritik
allein iſt nach dieſer Richtung hin nicht viel gethan.

Die Zuckerſteuer- Kommiſſion hat in ihrer heute
Vormittag ſtattgehabten Sitzung die folgende Reſolution Schra
der mit Amendements Schwarzenberg und Uhden mit 11 gegen
7 Stimmen angenommen. Die Reſolution hat nunmehr fol

genden Wortlaut:
„Die Kommiſſion wolle beſchließen, dem Reichstag vorzuſchlagen,

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die bereits beſchloſſene Enquete
auf die Ermittelung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe des
Rübenbaues, der Zuckerfabrikation, der Zuckerkonſumtion und des
Zuckerhandels und auf alle bekannt gewordenen Formen der Be-
ſteuerung des Zuckers zu erſtrecken; zur Vernehmung nicht blos
Rübenbauer und Zuckerinduſtrielle, ſondern auch ſolche Jnduſtrielle,
welche Zucker oder Melaſſe zu gewerblichen Zwecken verbrauchen und
anderer Perſonen, welche ſachdienliche Auskunft geben können, vor
laden und dabei auch etwaige Meldungen zur Vernehmung berück-
ſichtigen zu laſſen die Vernehmung öffentlich ſtattfinden zu laſſen
und die Enquete ſo zu beſchleunigen, daß das auf Grund derſelben
einzubringende Geſetz bereits für die Kampagne von 1884/85 in
Kraft treten kann.

Die Unfall-Verſicherungskommiſſion des Reichs
tags ſetzte geſtern, Montag, Abend ihre Berathungen fort, und
wenn es nicht zu definitiven Abſtimmungen kam, ſo war doch
immerhin das Reſultat der Verhandlungen bemerkenswerth. Zu

6 beantragte Frhr. von Hertling, für Sterbegeld als Maxi-
mum den Betrag von 60 feſtzuſtellen; Dr. Hirſch beantragte
die Penſion für die Wittwe von 20 auf 25 pCt., die für ein Kind
von 10 auf 15 pCt. des Arbeitsverdienſtes als Maximum, für
die Wittwe und die Kinder zuſammen aber 66/, pCt. zu bewilli-
gen ſtatt 50 pCt. Dr. Lieber beantragte ohne Aenderung der
einzelnen Sätze für die Wittwe und die Kinder zuſammen bis zu
60 pCt. als Maximum zu bewilligen.

Der Vorſitzende konſtatirte, daß die Abſtimmung nur infor
matoriſch ſei und wurden ſodann der Antrag Hertling angenom
men, der Antrag Hirſch abgelehnt, dann der Antrag Lieber ebenſo
wie der J 6 überhaupt angenommen.

Wie bekannt, ſollen in Preußen während des Zeitraums vom
15. Okt. bis 15. Nov. d. J. auf Grund des bezüglichen Bundes
rathsbeſchluſſes ſtatiſtiſche Erhebungen über die land-
wirthſchaftliche Bodenbenutzung und den durch-
ſchnittlich vom Hektar gewonnenen Ernte- Ertrag
vorgenommen werden, und zwar für die Periode von 1878 bis
1882. Die Ermittelungen erſtrecken ſich auf ſolche Fruchtarten,
betreffs welcher eine alljährliche Erhebung nicht mehr ſtattfindet.
Mit den techniſchen Vorbereitungen, reſp. der ſpäteren Zuſam-
menſtellung und Publizirung des gewonnenen Materials iſt das
Königl. Statiſtiſche Bureau betraut worden. Den Landräthen
bezw. den ſtädtiſchen Kommunalbehörden liegt die Ueberwachung
der Ausführung der in Rede ſtehenden Maßregel ob. Den Be-
hörden der Stadtkreiſe werden die erforderlichen Formulare bis
zum 1. September direkt vom Königlichen Statiſtiſchen Bureau
zugehen und haben ſie dieſelben, nach Maßgabe der Jnſtruktion
ausgefüllt, dorthin zurückzuſenden, während die Rückſendung ſei
tens der ländlichen Kommunen durch die Landräthe vermittelt
wird. Selbſtredend wird ſeitens der Verwaltungsbehörden den
Ausführungsmaßregeln, mit deren Ueberwachung die Regierungs
präſidenten beauftragt ſind, thunlichſter Vorſchub geleiſtet, auch
wird durch öffentliche Belehrung die Wichtigkeit der angeordneten
Ermittelungen dem allgemeinen Verſtändniß möglichſt zugänglich
gemacht werden.

e W
„So vergeht Jahr auf Jahr,“ ſprach der Colonel, dem

letzten Theil von Roland's Erklärung keine Aufmerkſamkeit
ſchenkend, „Jahr auf Jahr, und kürzer wird die Zeit, die mich
von dem Grabe trennt, in welches ich mit unbefriedigtem Sehnen,
mit dem Bewußtſein, mein Leben verfehlt zu haben, hinabſinke.“
Er r.chtete ſich etwas höher empor; näher rückten ſeine ſtarken
Brauen zuſammen, indem er fortfuhr: „Und dennoch können die
beiden Unglücklichen nicht ſpurlos von der Erde verſchwunden
ſein! Erlag das zarte Kind den Folgen der ſchrecklichen Wander-
ung, ſo iſt die Mutter noch da ſie muß noch leben. Starben
aber Beide, dann will ich wenigſtens ihre Gräber aufſuchen.
Die Frau hat unfehlbar Angehörige beſeſſen, die Auskunft zu
ertheilen vermögen. Ja, die Forſchungen werden fortgeſetzt, und
koſtet es mich mein ganzes Vermögen. Jch will, ich muß ſie
ſinden, ich will meine Ruhe haben, will wenigſtens meinen Lebens
abend in Frieden verbringen.“

Er beugte wieder den Nacken. Die heftige Erregung, in
welche er ſich hineingeredet hatte, ſchien ihn erſchöpft zu haben;
denn noch langſamer als zuvor ſchritt er jetzt an Roland's Seite
einher. Dieſer beobachtete ihn traurig. Er begriff, daß an den
letzten Gruß jenes räthſelhaften Sterbenden ſich ein beſonderes
Geheimniß knüpfen müſſe, um eine derartige Wirkung auf einen
im Schlachtengewühl gereiften Mann auszuüben; ein Geheimniß,
welches zu lichten der Colonel ſelbſt ſcheute, nach welchem zu
fragen ihm dagegen wie eine Entweihung des zwiſchen ihnen be-
ſtehenden Vertrauens erſchien.

Schweigend wandelten ſie im Schatten der vom abendlichen
Sonnenſchein überſtrömten Bäume einher, als Roland in der
Ferne zwiſchen dem Geſträuch ein helles Kleid entdeckte.

„Bridget kommt,“ bemerkte er erleichterten Herzens.
Der Colonel athmete auf.
„Sogar in dem Antlitz des harmloſen braunen Kindes ruht

es für mich wie ernſte Mahnung, in meinem Streben nicht zu
ermüden,“ ſprach er gedämpft, „wurden ihre jungen Ohren da
mals doch von demſelben Kriegsdonner betäubt, welcher die un
glückſelige Wittwe mit ihrem Kinde von dannen trieb.“

(Fortſetzung folgt.

Die Verhandlungen über den ſpaniſchen Handelsver-
trag ſchweben noch immer aus einer Publikation der „N. A. Z.“
erfahren wir, daß die deutſche Regierung vorgeſtern eine neue
Note an die ſpaniſche Regierung abgeſchickt hat, in welcher noch
einmal alle Zugeſtändniſſe und alle dadurch bedingten Vortheile,
die Spanien im Laufe der Verhandlungen bewilligt worden ſind,
einer eingehenden Beleuchtung unterzogen werden und an deren
Schluß die deutſche Regierung die Hoffnung ausſpricht, daß die
ſpaniſche nicht ferner auf die Herabſetzung des Weinzolles beſtehen
werde. Der Schlußpaſſus lautet: „Die kaiſerliche Regierung
nimmt nach Vorſtehendem an, daß der Abſchluß eines Handels
vertrages ſo, wie wir denſelben vorſchlagen, für Spanien min-
deſtens ebenſo nützlich wie für Deutſchland und daß eine Störung
der gewohnten Handelsbeziehungen für beide Länder gleich nach
theilig ſein werde. Sie erneuert deshalb ihren Vorſchlag, auf
der Baſis, über welche die Uebereinſtimmung der beiden Theile
erreicht war, abzuſchließen und giebt ſich der Hoffnung hin, daß
die Antwort Ew. Excellenz, welche ſie als eine die Verhandlungen
abſchließende anſieht, eine zuſtimmende und den freundſchaftlichen
Beziehungen beider Nationen entſprechende ſein werde.

Das Abgeordnetenhaus in Wien nahm am Dienſtag
in ſeiner letzten Sitzung die Wahlen zu den Delegationen vor.
Die Wahl der Delegirten Böhmens ergab nach dreimaligem
Wahlgange Stimmengleichheit und mußte das Loos entſcheiden,
welches auf 5 böhmiſche und 5 deutſche Abgeordnete fiel.

Der Bundesrath in Bern hat am 8. ds. den General
direktor Maſſa in Mailand, den Miniſterialrath von Knapp in
Stuttgart und den Altſtaatsrath Roſſi in Bellinzona auf weitere
ſechs Jahre als Mitglieder des Verwaltungsrathes der Gott-
hardtbahn beſtätigt. Die Zuſchlagtaxe, welche am 1. Juni für
Briefpoſtſendunzen aus der Schweiz nach den überſeeiſchen Län-
dern des Weltpoſtvereins eingeführt werden ſollte, iſt gänzlich
aufgehoben worden.

Die Bettler- und Vagabundenplage wird in Frank
reich kaum minder drückend empfunden als bei uns, trotz der
ungleich günſtigeren, natürlichen Exiſtenzbedingungen, welche jen-
ſeits der Vogeſen obwalten. Das gegenwärtig den legislativen
Körperſchaften der Republik zur Erledigung unterbreitete Rezi
diviſtengeſetz wird ſich zu einem ſehr weſentlichen Theile mit Ab-
wehrmaßregeln gegen das Landſtreicherthum zu beſchäftigen haben.
Es ſcheint aber nicht, daß die republikaniſchen Behörden der
Vagabundage mit Glacéhanoſchuhen zu Leibe gehen wollen. Nach-
dem ſich die bisher in Anwendung gebrachten Mittel, Korrektur
und Strafhaft als wirkungslos erwieſen haben, will man es
nun mit der Deportation verſuchen, ein Ausweg, der ſchon von
den Männern der erſten Republik mit Erſolg betreten wurde.
Bei uns in Deutſchland verbietet ſich die Adoptirung des gleichen

Verfahrens aus naheliegenden Gründen von ſelbſt.

Aus Paris vom 8. d. M. wird gemeldet: Jn der heutigen
Sitzung der Budgetkommiſſion betonte der Vorſitzende Sadi Car
not die Nothwendigkeit, Erſparniſſe zu machen und die Kredit-
forderungen auf das Strengſte zu kontrolliren. Was das außer-
ordentliche Budget angehe, ſo müſſe man zur Fortſetzung der
großen Arbeiten die Privatinduſtrie in Anſpruch nehmen. Wie
verſchiedene Abendblätter melden, iſt die Baſis der Konvention
des Staats mit der Lyoner Eiſenbahngeſellſchaft definitiv feſtge
ſtellt und ſtände die Unterzeichnung unmittelbar bevor. Der
Miniſterrath hat in ſeiner heutigen Sitzung den Entwurf über
die Reorganiſation der Feſtungsartillerie gebilligt. Gegen
einige Journale in den Departements iſt die gerichtliche Verfolg
ung eingeleitet, weil ſie die Einleger in die Sparkaſſen dazu an
trieben, ihre Einlagen zurückzuziehen.

Die von dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter in Kon
ſtantinopel, Baron Calice, als Deyen des dortigen diplomatiſchen
Korps, in Sachen der Libanon-Frage dieſer Tage er-
griffene Jnitiative hat ihre Früchte getragen und den Gang der
bezüglichen Verhandlungen ſo ſehr beſchleunigt, daß das er-
wünſchte Reſultat noch im Laufe des heutigen Tages perfekt
werden dürfte. Nachdem Daniſch Effendis Kandidatur, anſchei-
nend wegen von England erhobener Bedenken, ad acta gelegt
werden mußte, hat man endlich in Waſſa Effendi jene Perſön
lichkeit gefunden, welche, wegen der abſoluten Neutralität ihrer
officiellen und privaten Antezedentien, nach keiner Seite hin
Anſtoß erregte und daher am geeignetſten erſcheinen mußte in
Libanon für die Aufrechterhaltung des status quo Sorge zu
tragen. Streng genommen, läßt ſich alſo weder von einem
Siege des einen noch des anderen Intereſſenten ſprechen wo
mit den Jntereſſen Europas im Allgemeinen und der Türkei
im Beſonderen jedenfalls am Beſten gedient iſt. Der neue
Gouverneur des Libanon dürfte alsbald nach erfolgter Regula-
riſirung ſeiner officiellen Situation zur Uebernahme des ihm an-
vertrauten Poſtens nach Syrien abreiſen.

Die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Bud-
get kommiſſon entſpricht, gleich wie die Wahl ihres Vorſitzenden,
Sadi Carnot, durchaus den Wünſchen und dem Plane der Re-
gierung. Sie iſt, bezüglich der Transaktion mit den großen
Eiſenbahngeſellſchaften, von genau denſelben Grundſätzen beſeelt
wie der Finanzminiſter Hr. Trrard, und huldigt auch, was die
Reform des Syſtems der indirekten Steuern anlangt, ſolchen
Tendenzen, deren praktiſche Bethätigung durch den Stand der
Finanzen gebieteriſch erheiſcht wird. Die Aera der Steuernach-
läſſe iſt bis auf weiteres abgeſchloſſen und möglichſte Erſparniß
in dem Ausgabebudget lautet dermalen die Parole. Letzteres na
türlich mit Ausnahmen, welche das Prinzip in bedenklicher Weiſe
durchlöchern. An der Expedition nach Tonkin wird unter allen
Umſtänden feſtgehalten, ſie koſte was ſie wolle. Die einer Ent
laſtung ſo dringend bedürftigen Agrikulturbetriebe müſſen ſich auf
beſſere Zeiten vertröſten;, das einzige was bei den Verhand
lungen des Staates mit den großen Bahngeſellſchaften vielleicht
für den Ackerbau herauskommen kann, iſt eine geringe Ermäßi-
gung der Tarife für Vieh und Getreidetransporte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. Mai.

Berlin, 8. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König
n Allergnädigſt geruht: dem Gräflich Stolbergſchen Forſtmeiſter

enicke zu Stolberg a. Harz den Königlichen KronenOrden
vierter Klaſſe, ſowie dem Büdner Karl Papke zu Magdalenowo
im Kreiſe Jnowrazlaw und dem Schreiner Karl Müller zu Straß-
burg i. E. die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Kunſt und T Niels Lund Chreſtenſen zu Erfurt
das Prädikat eines Königlichen Hoflieferanten zu verleihen.

Der Kaiſer ſtattete Montag Nachmittag gelegentlich
ſeiner Spazierfahrt der Gemahlin des Botſchafters Oeſterreich-
Ungarns, Grafen Emmerich Szechenyi, einen längeren Beſuch
ab. Die Gemahlinnen des großbritanniſchen und ruſſiſchen

im kaiſerlichen Palais ertheilte der Kaiſer eine längere Audienz
dem Staatsminiſter Graf v. Hatzfeldt Wildenburg. Am Abend
beſuchte der Kaiſer mit der Großherzogin von Baden und dem
Erbgroßherzoge die Vorſtellung im Opernhauſe. Dienstag
Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des Polizeipräſidenten
v. Madai entgegen. Jm Laufe des Nachmittags nahm der
Kaiſer die regelmäßigen Vorträge entgegen, arbeitete mit dem
Militär Kabinet und unternahm dann eine Spazierfahrt und
ſtattete der Gemahlin des franzöſiſchen Botſchafters, Baronin
de Courcel, einen etwa halbſtündigen Beſuch ab.

Die Nachrichten über das Befinden Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin aus Baden Baden ſind nicht ungünſtiger Natur.
Durch die gebote ne Ruhe und die ſtärkende Luft hat ſich das All
gemeinbefinden weſentlich gebeſſert die Verſuche welche die
Kaiſerin im Gehen ſchon in Berlin gemacht hat, werden in
Baden Baden fortgeſetzt, obwohl ſie noch immer nicht ohne
Schmerzen ausgeführt werden. Ende Mai wird Jhre Majeſtät
zur Hygiene- Ausſtellung wieder nach Berlin kommen und bis in
den Anfang des Juni an der Seite des Kaiſers verweilen.

Wie nach der „Krzztg.“ verlautet, iſt Prinz Wilhelm
mit hoher Befriedigung v n ſeinem Aufenthalte in Wien und
Prag nach Potsdam zurückgekehrt. Obwohl der Beſuch des
Prinzen nur aus perſönlichen freundſchaftlichen Anläſſen hervor
gegangen war, ſo gewann erſ durch das herzliche Entgegenkommen
der öſterreichiſchen Kaiſerfamilie und die Wärme, mit welcher
ſich das Publikum dem Vorgange des Hofes anſchloß, ſo wie
namentlich auch durch die ſehr ſympathiſche Haltung der Offizier-
korps in Wien und Prag einen Charakter, der weit über die ur
ſprünglichen Anläſſe hinausging und ſich ſelbſt zu einer gewiſſen
politiſchen Bedeutung erhob. Was der Prinz, wie man aus ſeinen
Aeußerungen vernimmt, von Truppen in Wien und Prag geſehen
hat, erfüllte ihn mit hoher Achtung vor dem ganzen Zuſtande der
öſterreichiſchen Armee und ihrer Leiſtungsfähigkeit in ſchneidigen
Bewegungen und trefflichem Exercieren.

Prinz Albrecht von Preußen, welcher ſich bekanntlich
im Auftrage des Kaiſers zur Beiwohnung der Krönungsfeierlich-
keiten nach Moskau begiebt, trifft auf der Reiſe dorthin etwa am
17. oder 18. d. M. aus Hannover in Berlin ein, gedenkt, bevor
er ſeine Reiſe fortſetzt, einige Tage in Berlin zu verbleiben und
dann etwa am 21. Mai mit den Herren ſeines Gefolges nach
Moskau weiter zu reiſen. Heute begeht Prinz Albrecht im
Kreiſe ſeiner Familie in Hannover die Feier ſeines Geburts
feſtes.

Prinz Friedrich Leopold wird nach dem Pfingſtfeſte
von hier nach Jagdſchloß Glinike zum Sommeraufenthalte über-
ſiedeln. Die Prinzeſſin Friedrich Karl dagegen gedenkt erſt
Ende dieſes Monats dorthin nachzufolgen. Auch der Prinz
Friedrich Karl wird dann, wie alljährlich, von Dreilinden nach
Potsdam kommen, um die Sommermonate daſelbſt im Kreiſe
ſeiner Familie zu verleben.

Mit dem heutigen Tage haben auf dem Tempelhofer Felde
die diesjährigen Truppenbeſichtigüngen der Berliner Garniſon durch
den oberſten Kriegsherrn ihren Anfang genommen. Dem 2. Garde-
Regiment zu Fuß wurde diesmal die hohe Auszeichnung zu Theil,
als erſtes der hieſigen Garde Regimenter Sr. Majeſtät vorgeführt
zu werden. Das Regiment, unter Befehl ſeines Kommandeurs
Oberſt von Wißmann, hatte bereits um 9 Uhr an der Tempel-
hofer Chauſſeel, mit dem Rücken gegen dieſelbe und Front nach
Schöneberg Aufſtellung genommen die drei Bataillone neben ein-
ander, das erſte unter Mafor Freiherrn von Bülow für den erkrankten
Oberſtlieutenant von Loßberg, das zweite unter Major von Benecken-
dorff und von Hindenberg, und das Füfilierbataillon unter Major
von Stoſch. Die drei Fahnen des Regiments hatte die 1. Kompagnie
unter Hauptmann von Wedell mit der Regimentsmuſik aus dem
Königlichen Palais abgeholt. Die Mannſchaften waren im Parade-
anzuge mit weißen Hoſen ohne Gepäck ausgerückt. Am erſten
Flügel der Paradeaufſtellung hielten die Generäle, darunter der
Kriegsminiſter Bron ſart von Schellendorff, die Militäratachés und
die hierher kommandirten fremdherrlichen Offiziere; ferner die direkten
Vorgeſetzten des Regiments, Oberſt und Flügeladjutant v. Deren-
thal, Generallieutenant v. Kleiſt und der kommandirende General
des Gardecorps, General der Kavallerie Graf Brandenburg II.
Sr. Majeſtät der Kaiſer erſchien mit der gewohnten Pünktlich-
keit. Punkt 10 Uhr bog das kaiſerliche offene Gefährt um das
Steuerhaus am Kreuzberge und hielt an der dahinter aufgeworfenen
Schanze. Mit einer bewundernswerthen Rüſtigkeit verließ der Kaiſer
den Wagen und im nächſten Moment ſaß der 86 jährige Greis,
welcher die Uniform des 2. Garde Regiments trug, auch ſchon im
Sattel ſeines Fuchſes „Alexander“. Nach der Begrüßung mit Sr.
Kgl. Hoh. dem Prinzen Friedrich Carl und ſeinem General
und Flügeladjutanten ſetzte Se. Majeſtät, nachdem er die Chauſſee
paſſirt hatte, das Pferd in Galopp. Die Volksmenge, welche das
durch den Tempelhofer Weg begrenzte Feld in dichten Maſſen beſetzt
hielt, brachte dem Monarchen laute Hochrufe entgegen. Jnzwiſchen
hatte ſich der Kaiſer dem Regiment genähert; das Kommando zum
Präſentiren war erfolgt und die Muſik ſpielte den Präſentirmarſch.
Unmittelbar nach dem Kaiſer erſchienen Jhre Kgl. Hoheiten
die Frau Großherzogin von Baden mit der Erb-
prinzeſſin von Meiningen in offener, von vier Rappen ge-
zogener Equipage, zur Seite Graf Lehndorff zu Pferde. Nachdem
Oberſt v. Wißmann den Frontrapport überreicht hatte, ritt der
Kaiſer im Schritt die Front ab, die Mannſchaften mit: „Guten
Morgen, Grenadiere!“ begrüßend, worauf dieſe mit einem lauten
„Guten Morgen, Euer Majeſtät!“ antworteten. Mit einem vor-
züglich ausgeführten Parademarſch in Kompagniefront nahm die
Beſichtigung nunmehr ihren Anfang; es folgte die ExercierSchule,
der ſich ein Gefechtsexercieren anſchloß. Dieſem lag folgende Jdee
zu Grunde. Das Regiment hatte die Aufgabe zur Sicherung der
linken Flanke der von Berlin über Schöneberg auf Stegliß vor-
gehenden Divifion über Tempelhof auf Lichterfelde zu marſchiren.
Als eine feindliche Avantgarde aus Tempelhof debouchirte und in
der Richtung der Brauerei Tivoli vorging, wurde das Tétenbataillon
(2.) vorgezogen mit dem Befehl, dem Feinde entgegenzutreten um
den Aufmarſch des Regiments zu decken. Als der Feind, in Stärke
von zwei Kompagnieen und 2 Schwadronen, Stellung nahm und
das Feuer eröffnete, ging das 2. Bataillon zum Angriff vor. Die
feindliche Avantgarde, den Angriff nicht aushaltend, zog ſich auf
ihr Gros zurück, während ihre Kavallerie zum Angriff vorbrach. Das
Bataillon, welches dem weichenden Feinde folgte, wurde in der
linken Flanke von deſſen Kavallerie angegriffen, und eröffnete nun,
vom Füſilierbataillon verſtärkt, das Feuer gegen das feindliche Gros,
welches ſich rechts von der Avantgarde entwickelt hatte Das 1. Ba
taillon des 2. Garde Regiments wurde der Befehl ertheilt, zum An
griff des feindlichen linken Flügels vorzugehen. Da der Feind den
Angriff annahm, ſo mußte das 2. und Füſilierbataillon ihre ganze
Feuerkraft entwickeln während das 1. Bataillon ſich mit dem Ba
jonett den feindlichen Kolonnen intgegenwarf. Dieſe, auf Tempel
hof zurückgeworfen, wurden durch friſche Truppen, die aus der
Richtung von Butz erſchienen und offenhin in das Gefecht eingriffen,
aufgenommen ſo daß das 2. und Füfilierbataillon dem jeindlichen
Angriff offenhin entgegentreten mußten und der Feind, der dem
Verfolgungsfeuer nicht Stand halten konnte, hierdurch vollſtändig
geworfen wurde. Nach den üblichen Honneurs an den oberſten
Kriegéherrn mit einem Parademarſch in Regimentskolonnen. Jn
der Front der 1. Kompagnie befand ſich auch S. D. Prinz Ernſt
von Sachſen-Meiningen. Unter den Zuſchauern bemerkte man
in zwei offenen Equipagen die Herren der madagiſſiſchen Geſandt
ſchaft. Eine Stunde ſpäter führte der Oberſt und Flügeladjutant
von Stülpnagel dem Kaiſer das Garde-Füfſilier- Regiment vor, wel
chem bei der Kritik dieſelbe auszeichnende Königliche Belobigung zu
Theil wurde, wie vorher dem 2. Garde Regiment zu Fuß.
D. S Die Mittheilung verſchliedener hieſiger Blätter, daß der
Feldmarſchall Graf Moltke von ſeinem Neffen und Adjutanten,
dem Hauptmann vom Generalſtabe von Moltke, auf ſeiner Reiſe

Botſchafters, Lady Ampthill und Frau v. Sakoureff, waren
nach Potsdam gefahren. Später, nach Aufhebung der Tafel
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uech der Schweiz c. begleitet werde, iſt unrichtig. Der Feld

marſchall hat in Begleitung eines anderen Neffen, des Ritt-
meiſters von den Gardes du eorps von Moltke ſeine Reiſe

unternommen. Der Hauptmann von Moltke befindet ſich zur
eit in Berlin und gedenkt heute Abend mit ſeiner Familie ſich

u ſeinen Schwiegereltern dem Grafen und der Gräfin v. Moltke
nach Schweden zum Beſuche zu begeben.

Der kaiſerl. chineſiſche Geſandte Li-Fong-Pao,
welcher Sonntag früh aus Amſterdam hierher zurückgekehrt war,
iſt wie uns berichtet wird, heute in Begleitung ſeines Sekretärs
Hr. Karl Traugott Kreyer nach Stettin abgereiſt, von wo der
Geſandte ohne Aufenthalt nach Swinemünde weiterreiſt, um
daſelbſt der übermorgen (Donnerſtag) ſtattfindenden Probefahrt
rer chineſiſchen Panzerkorvette „TingYuen“ beizuwohnen. Gleich

zeitig mit dem „TingHuen“ werden auch zwei größere und zwei
ſleinere ebenfalls auf den Schiffswerften des „Vulkan“ für
chineſſche Rechnung erbaute Torpedoboote auf ihre Fahrge-
ſchwindigkeit probirt werden.

Anton von Werner, der gefeierte Maler und Di-
rektor der Berliner Kunſtakademie, vollendet heute ſein vierzigſtes
Lebensjahr. Werner wurde am 9. Mai 1843 zu Frankfurt a. O.

oren.vt Eine heute in Berlin ſtattgehabte, von 3000 zumeiſt

ſocialdemokratiſchen Arbeitern und vielen Handlungsgehülfen be
ſuchte Volksverſammlung, in welcher mehrere Redner, unter
dieſen der Abgeordnete Frohme, für geſetzliche Beſtimmungen,
betreffend die Sonntagsruhe und den Normalarbeitstag, ſprachen,
wurde ſchließlich aufgelöſt, als ein Redner ein Hoch auf die
Socialdemokratie ausbrachte. Die Verſammelten verließen das
dokal; auf der Straße fanden noch demonſtrative Anſamm-
lungen ſtatt, welche die Polizei zerſtreute. Ein Arbeiter wurde

aftet.u w Ueber einen myſteriöſen Vorfall berichten Berliner

Blätter Folgendes: Die Leiche des ſeit vorgeſtern (Montag)
Vormittag vermißten gerichtlichen Häuſer-Adminiſtra-
tors E. Luhn, Neuenburgerſtraße 35, iſt geſtern Vor
mittag um 9 Uhr im Neuen See am großen Wege im Thier-
garten aufgefunden worden. Spuren von Gewalt waren an der
Leiche nicht ſichtbar, wohl aber war ein Tuch um den Mund
gebunden; auch fehlten goldene Uhr und Kette, und außer einem
Meſſer und ſonſtigen geringwerthigen Kleinigkeiten, Notizen und
Viſitenkarten wurde bei der Leiche nur ein Zehnpfennigſtück ge
funden. Luhn hat vorgeſtern Vormittag feine Wohnung verlaſſen
und er ſoll in einer Geldtaſche ca. 28000.4 mitgenommen haben,
um an verſchiedenen Orten größere Zahlungen zu leiſten. Durch
die ſofort eingeleiteten Recherchen iſt feſtgeſtellt, daß Luhn vor
geſtern Mittag den Reſtaurationsgarten des Spandauer Bock
beſucht hat. Jn dem Abort des Gartens der Spandauer Berg-
brauerei wurde kurz nach 2 Uhr eine Geldtaſche mit abgeſchnitte
nem Riemen gefunden, in welcher ſich verſchiedene Notizen, auf
Luhn lautend, andere Papiere und Quittungsformulare, ſowie
eine vollzogene Quittung über 3700 von demſelben Tage
lautend, befanden, welche Summe Luhn am Morgen gezahlt hatie.

Ueber den Verbleib des Reſtes der von Luhn mitgenommenen
28000 iſt bisher nichts ermittelt. Ebenſo wenig haben die
Verſuche zur Aufklärung der Todesart bis geſtern Nachmittag
zu einem Ergebniß geführt. Das Auffinden der ihrer Baarſchaft
beraubten Geldtaſche mit abgeſchnittenen Riemen läßt vermuthen,
daß gegen Luhn ein Verbrechen verübt worden, während die Leiche
ſelbſt, an der Spuren von Gewalt nicht zu bemerken waren, zu
der Annahme drängt, daß ein Selbſtmord vorliege. Luhn hat am
Montag Vormittag, als er ſich mit deu 28000 entfernte, in
ſeiner Kaſſe 8000 zurückgelaſſen. Er lebte in geordneten Ver
hältniſſen vnd im beſten Einvernehmen mit ſeiner Familie, ſo daß
ein Motiv zum Selbſtmord gar nicht erkennbar iſt.

Wir ſind bereits auf Grund amtlicher Mittheilungen
den von dem „Mainzer Anzeiger“ verbreiteten beſorgnißerregen-
den Gerüchten über den Geſundheitszuſtand des berühmten Kur
orts Wiesbaden entgegengetreten, der vielmehr nach den offiziellen
kLiſten des Reichsgeſundheitsamts in Bezug auf die Sterblichkeits-
zahlen als der denkbar günſtigſte erſcheint. Heute erſucht uns die
ſtädtiſche Kurdirection, insbeſondere mitzutheilen, daß in der

ganzen Stadt in keinem einzigen Hauſe anch nur ein
einziger Pockenkranker ſich befindet. Jm Intereſſe der
jenigen unſerer Leſer, welche die Abſicht haben, in dieſer Saiſon
dieſen wohlthätigen Kurort aufzuſuchen, glauben wir dieſe be
ruhigende Nachricht an dieſer Stelle wiederholen zu ſollen.

Aus Greiz ſchreibt man: Jn der Singſtunde beſprach
ein hieſiger Lehrer das Lied. „Stimmt an mit hellem hohem
Klang.“ Bei Behandlung der dritten Strophe ließ er ſich „alte
deutſche Sitten“ nennen. Nachdem ſchon alle bekannten
Sitten erwähnt waren, führte noch ein kleines Mädchen folgende
Haupttugend unſerer Altvorderen an: Sie brauchten keine
Eteuern zu zahlen.

Nach neueren Meldungen aus Kaſſel iſt die Zahl der
Erkrankungen unter den Huſaren auf 40 geſtiegen. Die Patienten
leiden ſehr und fühlen ſich außerordentlich ſchwach; doch glaubt
man nicht mehr eine akute Gefahr für ihr Leben befürchten zu
müſſen. Die Symptome ſind brechruhrartig. Die Erkrankten
hatten ſich nach Beendigung der Tagesübung von einer in der
Kaſerne befindlichen Bauersfrau einen Trunk Milch verabreichen
laſſen. Daher ſtammte die bereits erwähnte Vermuthung einer
Milchvergiftung. Doch haben die an Ort und Stelle ſofort
ſeitens der Stabsärzte vorgenommenen Unterſuchungen ergeben,
daß die Kühe geſund und die zur Milchgewinnung nöthigen Ge-
räthſchaften proper und reinlich ſind. Um jede Weiterverbreitung
der Krankheit zu vermeiden, ſind die erkrankten Soldaten in be
ſonderen Krankenſtuben untergebracht und von dem Verkehr mit

den anderen Truppen abgeſchloſſen. Die Eskadron iſt ſeither zur
Uebung nicht ausgerückt.

Liegnitz, 8. Mai. Der Arbeitsminiſter ertheilte der
hieſigen Handelskammer den Beſcheid, daß Ende Mai die ermäßig
ten Durchfuhrſätze des böhmiſchen Rohzuckers nach den Nordſee
häfen erlöſchen werden.

„Baden-Baden, 8. Mai. Die Kaiſerin von Oeſter
reich und die Erzherzogin Valerie haben heute Vormittag 9 Uhr
mittelſt Extrazugs Baden Baden verlaſſen und ſich zunächſt nach
Stuttgart begeben, von wo die Weiterreiſe nach München erfolgt.

Stuttgart, 8. Mai. Die Kaiſerin von Oeſterreich und
die Erzherzogin Valerie trafen heute Mittag 12 Uhr hier
ein, machten dem König und der Königin im Reſidenzſchloſſe einen
Beſuch und ſind 1/22 Uhr nach München weitergereiſt.

München, 8. Mai. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt hier
eingetroffen und im Palais des Prinzen Leopold abgeſtiegen.
mag e beabſichtigt am 11. ds. Mts. von hier wieder abzu-

en.

„Breslau, 8. Mai. Der Herausgeber der „Breslauer

gerichts wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen durch eine im ver
gangenen Jahre bei dem ſtädtiſchen Kaiſerfeſt im Stadttheater
gethane Aeußerung, zu 6 Monaten Feſtung verurtheilt.

Der evangeliſchen Kirchengemeinde zu Mühlheim a/Rh.
iſt zur Annahme der ihr von den Eheleuten Kaufmann Ludwig
Noell und Aline geb. Steinkauter daſelbſt für Zwecke der kirch-
lichen Armen und Krankenpflege zugewendeten beiden Stiftungs
capitalien von 10000 .4 und 20000 die Landesherrliche Ge
nehmigung ertheilt worden.

Der 4. Blindenlehrercongreß, welcher im Juli
v. J. in Frankfurt a. M. tagte, hatte an den Cultusminiſter das
Geſuch gerichtet, die Anſtellung qualificirter Blinder
als Organiſten zu unterſtützen, und zur Begründung dieſes
Geſuchs auf die Nothwendigkeit und Schwierigkeit, Blinden zur
Verwerthung ihrer Kräfte zu verhelfen, und auf die Thatfache,
daß qualificirte Blinde im Organiſtenamt Verwendung gefunden
haben, hingewieſen, zugleich aber auch die Vorurtheile hervorge-
hoben, welche blinde Bewerber um Organiſtenſtellen von der
Theilnahme an dem Concurrenz und Probeſpiel vielfach aus
ſchließen und ihnen ſelbſt bei gut beſtandenem Probeſpiel nur ihrer

Blindheit wegen die Anſtellung verſagen. Der Cultusminiſter
hat jetzt das Geſuch den königlichen Conſiſtorien mit dem Bemerken

zur Kenntniß gebracht, daß es von Intereſſe ſein würde, zu er
fahren, in wie weit und mit welchem Erfolge bereits erblindete
Organiſten im Kirchendienſt angeſtellt worden ſind. Die Conſi-
ſtorien ſind daher aufgefordert worden, darüber zu berichten.

Metz, 7. Mai. Jm „LCentral- und BezirksAmtsblatt“
Nr. 15, vom 5. Mai d. J., wird die Oberpräſidialverfügung
vom 16. Auguſt 1879 in Erinnerung gebracht, worin die Ver
wendung von Anilintinten zur Herſtellung von urkund-
lichen Schriftſtücken verboten wird. Das Verbot greift auch auf
die mittels des Hektographen herzuſtellenden Formulare Platz,
weil die zur Herſtellung von Hektographen-Abzügen verwandten
Farben vorwiegend aus Anilin beſtehen und, wenn ſie dem Licht
ausgeſetzt werden, leicht verlöſchen. Es ſind daher in Zukunft
mittels des Hektographen hergeſtellte Formulare zu Rechnungsbe-
lägen nicht mehr zu verwenden.

Darmſtadt, 8. Mai. Die zweite Kammer iſt für den
22. d. M. zur Sitzung einberufen.

Die öſterreichiſche Kronprinzeſſin wird auf aus-
drücklichen Wunſch des Kaiſerpaars daß frohe Ereigniß, dem ſie
entgegenſieht, nicht in Reichſtadt, ſondern in dem kaiſerlichen Luſt-
ſchloſſe Laxenburg erwarten wohin das Kronprinzenpaar am
12. Mai abzureiſen gedenkt.

Gleich nach dem Pfingſtfeſte wird in Paris die Ver-
mählung des Neffen des Papſtes, Grafen Kamillo Pecci, mit
Fräulein Sylvini, Tochter des ſpaniſchen Gutsbeſitzers und Se
nators, Don Carlos Bueno, ſtattfinden. Die Trauung ſoll vom
päpſtlichen Nuntius vollzogen werden. Nach der Trauung begiebt
ſich das junge Paar nach Rom, um ſich dem Papſte vorzuſtellen
und deſſen Segen zu empfangen. Leo III. wird dabei der jungen
Ehefrau eine koſtbare Rivière als Hochzeitsgeſchenk überreichen.
Hierauf tritt das Paar ſeine Hochzeitsreiſe an und wird nach der
Heimkehr von derſelben ſeinen bleibenden Aufenthalt in Rom
nehmen, da Graf Kamillo Pecci in der päpſtlichen Nobel-
garde dient.

Jn Pleyeran, in der Bretagne, herrſcht ein ſonder-
bar er Gebrauch bei Trauungen. Gleich nach der heiligen Cere-

monie giebt der Bräutigam der Braut eine Ohrfeige mit den
Worten: „So ſchmeckr's, wenn ich böſe bin.“ Eine Mamſell
Barbe, eine Deutſche, die von dieſem Gebrauche nichts wußte
und eben auch aus der Kirche tretend, von ihrem Mann alſo
begrüßt wurde, gab ihm einen derben Schlag auf die Naſe, daß
das Blut hervorquoll, ausrufend: „So ſchmeckt's, wenn ich gut
bin,“ und indem ſie ihm die Hälfte ſeiner Haare ausriß: „So
ſchmeckt's, wenn ich böſe bin.“

Venedig, 8. Mai. Der deutſche Botſchafter v. Keudell
iſt geſtern hier angekommen.

Petersburg, 8. Mai. Die Nachrichten der „Nowoje
Wremja“, wonach der gegenwärtige ruſſiſche Geſandte in Madrid,
Fürſt Gortſchakoff, dieſen Poſten verlaſſen, während der Geſandte
in Brüſſel, Graf Bludoff, nach Madrid verſetzt und an deſſen
Stelle Baron Frederics zum Geſandten in Brüſſel beſtimmt ſein
ſolle, ſind ſicherem Vernehmen nach unrichtig.

Petersburg, 8. Mai. Der Miniſter des kaiſerlichen
Hauſes, Graf WoronzowDaſchkow, und der Präſident der Krö
nungskommiſſion, Richter, ſind geſtern nach Moskau abgereiſt.
Geſtern begann der Bankrottprozeß der Kronſtädter Bank; unter
den 10 Angeklagten befinden ſich 4 Direktionsmitglieder, 3 Bank
beamte und 3 Ausländer, zu den Civilklägern gehört auch die
montenegriniſche Regierung, welche 39853 Rubel gefälſchter
Depotſcheine von der Bank erhielt. Die deutſche „Petersburger
Zeitung“ meldet, Graf Pahlen, Mitglied des Reichsraths, werde
zum Präſidenten der Judenkommiſſion ernannt werden.

Aus Kiew wird telegraphiſch gemeldet, daß der Dniepr
in ſtarkem Steigen begriffen iſt. Die tiefer gelegenen Viertel
der genannten Stadt ſind bereits überfluthet.

Falmouth, 8. Mai. Die Schleppdampfer „Anglia“ und
„Cimbria“ werden heute Abend hier erwartet, um den Dampfer
„Habsburg“ fortzubugſiren. Geſtern Abend wurden 7 Kiſten Kon
tanten an die Bank von England geſandt.

Bukareſt, 8. Mai. Bei den Kammerwahlen des dritten
Wahlkollegiums erlangte die Oppoſition von 55 Sitzen nur einen.

Konſtantinopel, 8. Mai. Lord Dufferin iſt hier ein
getroffen.

Kattaro, 8. Mai. Der Fürſt von Bulgarien iſt geſtern
Abend hier eingetroffen und von den Spitzen der Civil und Mili-
tärbehörden empfangen worden. Heute Morgen iſt der Fürſt
nach Cettinje weitergereiſt.

Halifarx (Neuſchottland), 7. Mai. Die Stadt iſt beun
ruhigt durch Gerüchte über Attentate, welche die Fenier für den
14. d. M., als den für die Hinrichtung der Phönixparkmörder
in Dublin beſtimmten Tag beabſichtigen ſollen. Der Gouver-
neur erhielt einen Brief, der ihn auf die zu erwartende Ankunft
von zwei verdächtigen amerikaniſchen Schiffen aufmerkſam macht.
Wie anderweit gerüchtweiſe verlauter, ſollen dieſe Schiffe mit
feniſcher Schiffsmannſchaft und mit Torpedos von Boſton aus-
gelaufen ſein um Handelsſchiffe zu zerſtören. Jm hieſigen
Hafen wurden Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Markktberichte.

Wiagdeburg, d. 8. Mai. Landweizen 187 195
glatter engl. Weizen 175--185 Rauhweizen 175--183
Roggen 132-150 Chevaliergerne 144--166 Land
gerſte 138—148 Hafer 132--146 .4 pr. 1000 Kg.

Berlin, den 8. Mai. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco unver
ändert, Termine unverändert gekünd. Ctnr. Loco 140--220 .4

itung,“ Dr. Lion, wurde heute von der Strafkammer des Land nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 193,5 bez. pr. die

ſen Monat 193 194—193,5 bez. Mai Juni 188--188,5 bez.
Juni Juli 188--188,25 .4 bez. Juli Aug. 190,25 .4 bez., Aug.Sept. bez., Sept. Octbr. 196 bez., Octbr Novbr.
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco einiger Handel, Termine
behauptet gekünd. 42,000 Ctnr. Loco 130--149 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 146 5 bez. inländ. mittel 141-—143
bez. feiner 146,5--148,5 ab Bahn, Boden u. Kahn bez. pr.
dieſen Monat und Mai Juni 146,5--147 .4 bez. Juni Juli 148
148,5 .4 bez. Juli Aug. )48,75 149,5 bez.
bez Sept. /Oct 150--150,5 bez. Gerſte pr. 1 Kilogr.

unverändert, große und kleine, 120—-200 .4 nach Qualität bez.
Hafer pr. 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäft, Termine feſt, ge
künd. Ctnr. Loco 125--155 nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 131 bez. pommerſch. guter 139--140 .4 bez. preuß.
guter 135--145 bez., abgelaufene Kündigungeſcheine vom 7. d.
M. 130 .4 bez. pr, dieſen Monat u. Mai Juni 130,25--131,5
bez. Juni Juli 131,5--131,75 bez., Juli Aug. 133 bez.
Mais pr. 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäft Termine gekünd.Ctnur. Loco 141--145 .4 nach Qualite bez. pr. dieſen Monat

bez., Mai/ Juni 4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.Kochwaare 170--220 bez. Futterwaare 150--165 nach Qua
lität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſen

bez. Sommerrübſen bez. Leinſaat bez.
Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine feſter, gekünd. mit Faß 2900
Ctnr. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß 4 bez. pr. dieſen
Monat 73,8--74 bez. Mai Juni 73,1 bez. Juni Juli
bez. Juli Aug. .4 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 61
--61,2 bez. Oct. Nov. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr.
loco mit Faß bez., Lieferung bez. Spfritus pr.100 Liter à 1009 10,000 Liter Termine ſteigend, gekünd.
470,000 Liter. Loco mit Faß .4 bez. pr. dieſen Monat u. Mai
Juni 53,6--54,2 bez. Juni Juli 54 3-549 bez. Juli Aug.
55,3 55,9 bez., Aug. Sept. 55,9 56,4 bez. Sept. Oct. 55
--55,3 bez. Oct. Nov bez., Nov. Dechr. 4 bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10.000 Liter loco ohne Faß
54,2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,25--25,00, Nr. 0 24,75--23,25, Nr. 0
und 1 22,00--21,00 Roggenmehl Nr. 0 u. l pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack Termine feſter, gekünd. 2500 Ctnur. pr. dieſen
Monat 21--21,05 bez., Mai Juni u. Juni Juli 20,80--20,90
y7 Juli Aug. 21,05--21,10 bez. Septbr. Octbr. 21,25--21,30

ez.

Leipziger Produktenbörſe vom 8. Mai. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 160 192 bz., fremder 195--220 z.
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſfiger 140 160 -4 bz.
Stiller. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 160--175 bz. u. Bf.,
geringe 120 135 bz. Hafer p. No. netto loco 130
140 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 153 bz. Raps-
kuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko.
netto loco 70,50 bz. pr. Mai Juni 70,50 Bf. Matt, Spi-
e pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 54 50 .4& Gd. Wei

hend.

Breslan, d. 8. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Mai 52,50 bez. Aug. Scpt. 54 00 bez. Sept. /Octbr. 53,00 bez.
Weizen pr. Mai 187,00 bez. Roggen pr. Mai 144,50 bez.,
Mai Juni 144 50 bez. Sept. Octbr. 148,00 bez. Rüböl loco
pr. Mai 73 00 bez., Mai/ Juni 72,00 bez. Sept. Oct. 61,75 bez.

Wetter: Schön.
Stettin, den 8. Mai. Weizen loco ruhig, 145,00 195,00

bez. pr. Mat Juni 194 00 bez. Juni/ Juli 194,00 bez., Sept. Oct.
197,50 bez. Roggen feſt, loco 136 00 144,00, pr Mai
Juni 144,90 bez., Juni Juli 145,50 bez. Sept. Oct. 149,50 bez.
Rübſen pr. S br. ectbr. 285,00 bez. Rüböl matt,
'00 Kilogr. pr ai Juni 69,00 bez. Sepibr. Oct 61,50 bez.
Spiritus feſt, loco 54,00 bez., pr. Mai 54,00 bez. Juni Juli
54,50 bez. Aug. Sept. 55,90 bez.

Hamburg, d. 8. Mai. Weizen loco feſt, auf Termine ruhig,
pr. Mai 190,00 Br. 189,00 G. pr. Juli Aug 192 Br. 191,00
G. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig, pr. Mai 144,00 Br.,
143,00 G. pr. Juli Aug. 147,00 Br. 146,00 G. Hafer
Gerſte matt. Rüböl ruhig, loco 74,00, pr. Oct. 63,00. Spi-
ritus feſter, pr. Mai 41 Br. Juni Juli 41, Br. Juli Aug.42 Br. Aug. Sept. 43 Br. Wetter: Regen drohend.Liverpool, d 8. Hai. Baumwolle (Aunfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesiviport 11.,700
Ballen davon 10 0 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). In
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1009 l
len. Amerikaniſche träge, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche
Juni Juli Lieferung 527/32, September October Lieferung 529
November December- Lieferung 523

Petroleum. Berlin d. 8. Mai.
bz. pr. dieſen Monat 25 bz. Hamburg. Petroleu

feſter. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. pr. Mai 7,45 Gd.
pr. Auguſt December 7,95 Gd. Bremen (Schlußberich:) feſt.
Standard white loco 7,40 bz. u Bf., pr Juni 7,50 Bf., pr. Juli 7,65
Bf., pr Auguſt 7,80 Bf. pr. Auguſt December 8,00 Bf. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weip, loco 18 bz.,
19 Bf., pr. Juni 19 Bf. pr. September 20 Bf., pr. September
December 20 Bf. Ruhig. NewYork d. 7. Mai Petroleum
Standard white in NewYork 75 Gd. do. in Philodelphia 7, Gd.,
re T en in NewYork 7 do. Pip. line Certificates

D. 93 C.

Wafferſtand der Saule bet Halle (an der Königl. Schiffeſchleuſe
bei Trotha) am 8. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,40, am
9. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,36 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 8. Mai 1,79 Mexer.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 8. Mai 0,95 Meter über 0.
AmWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. Mai.

Pegel 188 Meter über 0.
Waßſerſtand der Elbe bei Dresden am 8. Mai 48 Centi

meter unter 0.

Petroleum 100 kg locv

Börſennachrichten.
Berlin, d. 8 Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öſſnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung und mit
theilweiſe etwas höheren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die
von den fremden Vörſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten
durchſchnittlich feſt, aber nur die höheren Wiener Courſe wirkten
hier belebend auf den Verkehr ein Jm Allgemeinen hielt ſich auch
hier die Spekulation reſervirt und das Geſchäft gewann nur in
einzelnen Papieren regeren Charakter. Der Kapitalsmarkt be
wahrte gure Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagewerthe und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten fich, der Haupttendenz ent
ſprechend, gut behaupten und theilweiſe etwas beſſer ſtellen. Die
Kaßfſawerthe der übrigen Geſchaftszweige konnten für feſt gelten,
ohne aber größere Regſamkeit zu entwickeln. Der Privatdiskont
wurde mit 2, für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien zu höheren ſchwankenden
Courſen recht lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren feſt
und ruhig. Von den fremden Fonds find Ungariſche Goldrente
als feſt, Ruſſiſche Anleihen als behauptet zu nennen. Deutſche
und preußiſche Staatsfonde waren recht feſt; inländiſche Eiſenbahn
prioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Buankactien gingen in
feſter Haltung ruhig um; Disconto Commandit Antheile anfangs
feſter, ſpäter abgeſchwächt, Deutſche Bank etwas beſſer. Jndu-
ſtriepapiere waren wenig verändert und ruhig Montanwerthe ziem
lich behauptet Laurahütte und Dortmunder Union feſt. Jnlän-
diſche Eiſenbahnactien waren meiſt behauptet und ruhig; Oſtpreu
ßiſche Südbahn und Marienburg-Mlawka matter. Oberſchlefiſche
anfangs feſter, ſpäter abgeſchwächt.

Courſe um 2 Uhr. Schwach Lombarden 260,00, Franz
ſen 570,50, Oeſterr Creditactien 527,00, Dortmunder Union St
Prioritaten 96,87, Laurahütte 133 12, Darmſtädter Bank 153,75,
Deutſche Bank 153,50, Ascnto 202,687, Wiener Bankperein
Dortmund Enſchede Freiburger 109,75. Mamnzer 101 00,
Marienburg 111,75, Rechte Oderuferbahn 192,50, Oberſ r
256,75, Cuüpr. Südbahn 121,25, Galizier 132,00, Elbethal 397,
Oeſterr. Nordweſtbahn 346,00, Buſchtehrader Bahn Rumänter
103,62. Oeſterr. Papierrente 67.12, Oeſterr. Silberrente 67,25, Jta
liener 91,50, Ruſſen alte 87,62, Rufſen neue 92 37, Ruſſen 1880er
73,12, Oeſterr. Goldrente 84,62, 4 Ung. Goldrente 76,50, Ruſſi
ſche Noten 203,00, Rufſ. Orient II. 57,37., do. III. 58 12, Mecklen
burger 193,75, Gotthard 125 50, 1860er 122,50.



Rocke, Hoſen gebrauchte Stiefeln u. ſ. w.
zahlt ſtets die höchſten PreiſeEiserneo Karren Buchholz,

mit Stahlrädern Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.e in den verſchiedenſten Formen und Größen fabricirt
in ſolider Conſtruction billigſt und gewährt größeren Zur Annahme von Peizwanaren

Abnehmern höchſten Rabatt. Fehit ſt und Feuerſchaden em
pſieOtto Neitsoh in Halle a. d. S. A4. C. Dressler,

Fabrik für Eiſenconſtructionen. gr. Steinſtraße Nr. 5.

1882 f.z wen b 226, 3063 90,506 Meini 3 inegerſiner Börse vom 8. Mai. do. u e z a Beſte ar. 92-00818 Roerdd. Se: s a. Gußſtahl 3 redo. Lit. B. u o gar.) h 1645006 Carl uir. &3 41984, 25b3 Deſterr. BodenCred. Gold 41/3 102,50b3 n a. 810 den

z r h e o pt a an e e W 5 n. r b 5 ter r. s 10 sr. Bahn De J o. Gol or. JDeutſche Fonds. l 53 en r n de en i u ab e 3,33ren ü gar 2,90 b do. rü 4 606 tollb. Zink St. dt Reichs Anleihe 4 102,30b3 G r 0 0 32,90 b (gar.) 5 81.75636 do. e 1 98,50b3 G do. Byt v 5 3
ſche nie 10400 rer Sder Uferbahn 9683/4 192,506b3 ober Staatsba z gar 3 388, 40 do. CentrolBod. Kredit Vulkan 78; 30646

euß. Steg nleiv 162400 t 9 83/4193, 2563 do. do. v. 1874 (gar.) 8 384, unk. Pfdbr. rzb. a 100 5 104,500 Weſteregt. Altaiiw. i37r s 1 107 Reithenb. „Pardubitz 3,811 64,00 B do. Ergänz.Retz (gar.) 8 374, 80b63 do. do. rückz. à 110 4 109,30 einiigen 117 in
e. in z 98. fo x Kheiniſche 69)26 165, 606 Ocſterr. e 5 87,606 do. do. rückz. à 100 4 99, 7503 Gdo. t u ag ine 313 Lt. B. 4 4 101, 89 o. 5 88,906 do. kob. do. 53 1 101,258er e nie je 265706 6 z Staats B. (50/0 gar.) 7,41 121,3062 Eir Pr. 5 104,29b2 B v pr. B. unkdv.rzb. à 120 412 1908,

e z 108 608 u (50/0 gar. 5 60,30b3 oehrer. ad en 3 298,9003 do. rz6b. à 110 5 108, 25b3liner u zlir ahn e e 197 (gar.) 5 102, 90b56 do. ryd. à 100 4 98, 60056 eo 1017106 Schweizer Centralb. S3/51 4 105. 506 Raiſhenb., Pard. Gold Pr. 5 (85, 7063 Stettin Rat. „Credit 101,50d Wechſel
do. ten attiſche 1 102.306 Schweizer Rordoſtbahn 64, 2563 Rudolfsbahn III. E. 72(g.) 5 86,39636 m. 110 17238 et Kur J r fa dir. 101800 G r Poſten 4 4/2 103, 306 Ungar. Rordoſtbatn (gar.) 5 78,60b46 do. 38. m. 110 98,60b367 Landſch. Centr n 1017206 Thüringiſche Lit. A. 92 812 215,506 do. Goldpriorit. (är.) 5 98,90016 Saddeutſche Boden Credit 1 106, 0085 g. ne liez. 30026 a a. Gar) 69, J. u i. Em. 5 18-2565 Amſterdam 100 Fl. 8 I. 3 169,656n e ne e ehe e e ne neten n n e er u n e5 22 e vie WerraBahn s 98, 25b2 8 ſern (ndir. gar.) a Induftrielle Geſellſchaften. ver 100 Lſtr. z2: 3 20:

e G a en Si t Prio Seht Nu Giſenn We h et en et burg 190 S ee e r en 2 4
c z tiſch et r Dre S ritäts-Actien. Jl (gar.) gar 5 93,10bz Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr mich e pe2 188 S.R. z z
e grr und um r e 1017405 Bei den mit verſehenen Papieren e Jeine „Woroneſch (gar.) 5 88,256 mit dem hat i zuſammenfä t, n ma a Orf, 188 8 T. 4 tn 4 o u Bervindlichtot eigeeeht rn vwWoroneß S 3 die Dividenden für dte zuletzt abgelaufene o. 3zt: 23 M. 2 1169, 706

bz sja r.z r 1 101-10 m KurskCharkow (gar.) 5 93.er nnd Weſffäl. 10 o 7 ger er Dei 5 t Dividende 18811882
St 8 be an 166.2663 e e s 7 33,333 Gold, Silber u. Papiergekd.eit zrämien- Anleihe 4 273 Marienburg Riawa 55 1111,9063 Rosto-Smolendt (gar.) 5 t Ber Anhalt Siaſch. e 1 en Cours in Mark,
do. leere r 153;706 7 29,50 Aiäſan-Kozlow (gar.) 5 102,008,9 Deri. Raſch. Schwartzk. 1143,9063 hd d r he t. 8. 609 r r t Rgbinst W 2 81, 7503 Union ranerei 2 77 e St. 226L. P. D. 1222 7145, PS Aln-Mind. khicnſhane 3 177;3472 et 3 334 95, 75b3 e a 43:0033 r Zrteteziit 3 9 i mperials ber St.

e W i 133;28 te OderUfer'. 5 r s n 5 95,00b) Crölwiter Pavierfabrief. 15 Iv1,508 See Jit 16,2353

e le e de n e e i r elg. S Deutſche Cont.Gas 7,5 ranz. Banknoten per rc. 81,206n en ee r t so Gattyardbahn Ser- 5 1184 e gern Se Banknoten per10 110-3Fächſiſche Renten Tr r Deutſche i. Ser. 5 104,09639 Egeſorſe alzwerk 6 i 107.000 do. Silberconp. (hier einlö 170,50 bdo. landw. Pfandbr. 2 „75 m 2 Je III. Ser. 5 104,00bz8 Eilenburger Cattun Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 262/306do. do. EiſenbahnPrioritätsObligationen. riedrichhain Brauerei 9 [51,996

g. Wed erſfabri 3Ausländiſche Fonds. nern a t Bank und CreditbankActien. Her a dnbed. 27, Bankdisconto inBei den mit verſehenen bedeutet der do. i. Ser. 412 906 Zinſen à 400 ab ausgenommeun Reichsbank Halleſche Maſchinen Fabrit 20 26 31 rCours Mk. p. Stück.) d v. S 3102/906 410 922 nenFabrit 20 20 231,006S z v Sr. 413 21 (41/209/0)- rei 41 Weſ. z r Fän 2do. v Ser cönv. 113 193 90046 Dividende 1881 1882 Abrbiererſt? Inaerſebrit: 10 do. Loigbardh Kelerzrürg tDe ktzerr. Silberrente 87 b do. VIII. Ser. 412 103, 00b Amſterdamer Bank T 131, 75 G Landré Weißbierbr. T 121,258 i vatdise, z ten 1
6 ierrente 4 87,10 do. IX. S. (v. 85 fündb.) 5 1014.258 Anh. Defſauer Landesbank i Senpoldshalt chem. 9 113,600, Brüſſel
oldrente 4 34,60b5 do. Heſſiſ r n 412 103,006 Bank des t 10 111,406 tipr. 9 ee. Kredit Looſe fr. 3299 Berlin Anha a. 413 103.258 S. f. Sprit u. Prod. Hand. 516 512 75,508 8, Niwe u. Co. 8 10 008

do. Sooſe v. 69 do. 413103 25 B Berl. Handels Geſ. 115,50631 Magdeb. AUg. Gas s 122.758 Ddo. Looſe v. 64* fr. 322,5963 do. (Oberiacſceez 412 1602,50 Serliner Makler- Verein 14 9 106,256 Magdeburger Baub. 83,608Auf n Anleihe von 20 5 (87,70b5 Berlin- Dresden (gar.) 42 203, 1063 Börſen-Handels- Verein 18 112 154,50 Rordhäufer Tapetenfabrit 7 7 122. 008 UmrechnungsCourſe:
do. von 70 s 8783b2 Berlin Gorlit en. Braunſchweigiſche Bant 5 52)3 103. 106 Rurnberger Bierbrauerei 092,506do. e. von 71 5 8780b3 do. Lit. B. 412 102,90bz Braunſch. Cred. Anſtalt 6 6 h t Charlottenburg 8 5 1144,006 Jdo. do. von 71 5 (378563 do. Lit. G. 1602,90b3 Breslauer Disconto-Bank 5 51492,75 Gr. Berl. (9 81/2 200, 72 I öſterr. 2 100 Fl, holländ. 170do. do. von 72 5 87,80b5 Berlin Hamb. u. II. G. r Wechslerbank z 62/3 5 W. Magdedurg. 7 7 138.256 1 Dollar 4N. 25 Pf. r Rubel ſage
do. do. von 72 87 82 b do. Em. conv. 41 103.256b Cob. Goth. Cred.-Geſeüſch. --77 oſener Sprit- Fabrik s 171,75b 100 Fres. 80 M. 1 8ſtr. 20 M.r 7 /2 78,5663 Swriin Ptsd. Man B.6. Sarmſiidier Bank mit e ſ. r Hart 9 118 60

on 5 D. o, e 4 e t. 1 7 5 n Mazfia: P sernhe 3 e e Jeltebäni r Zig. Zenu 8 8728e. r. Qrient 5 87 Berüin Stettin II. Irlg. e W a Leipziger Börse V. 8. Maj,do. 111. Hrient 5 58, Bresl. Freit. Lit, D. E. n. V. 41/9 103,006 Köhbe 1313 10 Schwanitz. Gummif. 16 16 186,756
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o. o. 52 agdeburg-Halberſtadt 4 erbankt 155 11 A „Hö e. „96do, Goldrente 6 102302606 do. Leipzig Lit. A. 105,06B ectager freJitegye 2 5 Anhalt a ſenwert o 9 Halle Sovav DOen v 4 35,75b3 P60. do. 76,10àä20b do. do. Lit. B. 4 101,60 Nationalb. 500/0 E.) 7 Arenberger 3 [147, 75 S do. St. Pr do 31/ o 5 107 006do Papierrente 5 174,6063 u g P tten bers e Tocchos Zeiteenis e r 1812333 Ziemar hütie 120;50616 Sagtbahn et p. do. I 3 89,566
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Dortmund En pſede 2 2 62, 40b e e fer 4 167723 Preuß Bodencredit San 62/3 108,306 a ries St. A. (87, 10b d. 81/82 1200 5 155,75 GDuxBodenbah 6 7 25 deiniſge h d. Leute Sbeek 3: 83 125. 756 St. Pr. 933,90 Leipz. Maczſabrit Schrenditt iſabethWeſtba abn gar 5 5 95,20bz G v. 69 i s t Tos 106 do. Hyp. B. (Splielh 93, 006b3 Harkort. Bergwerk 31 174,00bzB vid. 4 1155,006hen atiaue war. r ſust gen rein T J env. 1611406 Südd. Vod.-Creditbantk 7 132,256 de in. Et. e Zuckerfabrik u o 88,255,6
per uil 132-206 do. Iii. Ser. 1 101,406 ibernia 517397 5961 uckerra S u e pazühenbaha 125,50b do. i. u. V. eer.“ 103, 106 der Dniten 4 51 zorn z 3 ine v 5 o 138,25910

el. Soran. n r do. VI. Ser. 419103, 106 Hypotheken-Certiſicate. örder zuſammeng. 4 oar Werrabahn 4 102,60 G Z. Königs u. Laurahütte 6 132 3 Buſchthierader do. v. 5 86,2:n erfr. e Anhalt. Landesbant 104,508 do. do. per nit. 6 133. 000 éolabete Eiſenb. Sbliga 5 106 385
Sike e 12 Ansſandiſce Srannſchw. Hannover t 1 auchhammer n. 5 gran Liſtaser do. v. 72 5J c „2 S 56er e v 2 itä igati Deniſche ovp. V. Werlin) Magdeburge s 11 165 288 Kuner Nordbſttadn blig. 3 78338Koarienbars Mai e EiſenbahnPrioritätsObligationen.] do do. 599, v d är. t. B. en Obktz sm Klenb. t s 134,727 Gothaer Prämieu I. Abtß: 5 119,40B Mechernicher 180,006 „Thür. Braunk.Ver
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Soodag Mielin bei ten /8 G iuſſſche Jeoolback Wittelkincl bei Halle a/S. eneralverſammlung Künſtliche Zähne
eröffnet am 15. Mai ſeine Sool-, Mutterlaugen-, Malz-, Kleien-, f w 9 R ſ ſLohe-, Schwefel- etc. etc. Bader, die Trinkeuren ſeiner Quelle des reikonſervativen ahlvereins on Reparat. Zahnſchmerzloſ. ſof.
aller ineralbrunnen u. Ziegenmolke. Russische Sool-Dampf- für Halle und den Saalkreis Geiſt i e Voth
häder werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Mittwoch den 9. Mai er. 7 Vhr Abends Eingang Breiteſtraßze 35

Herren und Montag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben. im Saale des KronprinzenDie Bade- Direction zur Rechnungslezung und Wahl des Vorſtandes. Sonntag d. 13. Mai
Eröffnet den 1. Mai. Proſpekte Der Vorſtand. h e m u7 Reuter. Zacke. Ziegler. (alſo in der Noch1I17 d z durch die Badeärzte v. Sonnabend zur. Sänger, Dr. S und V k M lw(Station der Thüringer Babhn). die Bätehlrektion hen aus-Ver au a tinera an er, SonntagWe egerücktem Alter Ad. Schmidt'sWegen vorzerücktem Alter beabſich- natürliche, in friſcher Füllung, Phunest-Extrazug

e J tige ich mein Haus in der ſchönſten B doda II Ihüriuger Wald, e adeſalze Halle Berlin.r c 27 ſeit 20 Jahren flottes Landesprodukten-- halte einer geneigten Beachtun III. Cl. 5 II. Cl. 7 hin u.Stunde von Schloß Reinhardtsbrun entfernt. eſchäft und Bäckerei betrieben wi re chtunz SKlimatiſcher Kurort. Ficht delbad ge äckerei betrieben wird, empfohlen. zurück, Rückf. beliebig innerhalb 6 Ta
Fichtennadel, Sol E chtennadelbad. mit oder ohne Geſchäft zu verkaufen. S gen mit Perſonenz. Billets müſſenchtennadel, Sool, Eiſen, Schwefel, KräuterBäder. MolkenAnſtalt. Näheres bei o F 00 tMineralwaſſer Niederlage 4 s bis Donnerstag d. 10. Mai Ab.Saison 1882: 5259 Perſonen in 2050 Partien Bereitwillig ertheilt m 3 h groſze Ulrichſtraßze 16. 5 Uhr bei Herren Dtoinbrooher
ſchriftlich und mündlich Auskunft das Bade-Comito g Ich ſuche für ein junges Mädchen Jasper am Markt entnommenFriedrichroda Medieinalrath Or Ferdinand Keil I. Juni oder ſpäter Stellung als 2te h 90 ß Malzdondons werden.

Anfang Mai 1883. Vorſtand. Arbeiterin in einem Putzgeſchäft. Dieſelbe iſt mit allen Arbeiten vertraut u. CbCbhll ISten Il Hoiser o ins r

Mühlenthal bei Wernigerode a. e e e e erkung empfehle beſtens um Ball den 2. PfingſtfeierCuranstalt fürNerven Kranke Pa a an ä e W. Schubert. gr. Steinſtr. I. ließ Nachmittag 3 Uhr a Pwbent

mit Separatabtheilung für MorphiumkrankKoe. g en. ein X. mörtis.Bornemunn, cht g! J hvorm. I. Aſſiſtent an der maison de santé ur ca lun l 61 ch Familien Nachrichten
Sehöneberg- Berli Für getragene Winterüberzieher, alte

zu Schöneberg- Berlin. Bin Herren- u. Knabenhüten.. Entbindungs-Anzeige.
Die Geburt eines kräftigen JungenGrößte Auswahl zeigen erfreut an

eleganten Genres Alv. Schatz und Frau
empfiehlt Luise geb. Schumann.

Halle a/S. 5an Ohr. Voigt. e e e
Eine herrſchaftl. Wohnung zu verm. Gr. Märkerſtraße 11,550 Mark nebſt Gartenbenutzung für gcf e s uhr ehe b

ruhige Leute Bernburger Str. 15. 7 uhr Abends.
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Deutſcher Reichstag.
82. Plenarſitzung vom 8. Mai 1883.

Vic e Präſident Frhr. von Frankenſtein eröffnet die Sitzung
um 11 Uhr 25 Minuten.

Am Tiſche des Bundesraths: Scholz, Burchard, von Noſtiz-
allwitz, Lucius, von Schmied und mehrere Kommiſſarien.

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die Abänderung der
ReblausKonvention.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Der Konſularvertrag mit Serbien wird debattelos in dritter

Leſung angenommen.
Zur dritten Berathung des Freundſchafts, Handels und Schiff
fahrtsvertrages zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten
von Meriko hat der Abgeordnete Pr. Kapp folgende Reſolution ein

racht:ob e Reichstag wolle beſchließen

„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, darauf Bedacht nehmen
u wollen, daß bei künftig abzuſchließenden Freundſchafts, Handels

Und Schifffahrtsverträgen mit den Regierungen anderer Länder,
namentlich derjenigen der Vereinigten Staaten von Amerika, den
Angehörigen des Deutſchen Reichs das unbedingte Recht zum Erwerb
und zur Veräußerung von Grundeigenthum unter Lebenden und von
Todeswegen eingeräumt werde.“

Die Reſolution wird debattelos angenommen und ſodann auch
dieſer Vertrag definitiv genehmigt.

Es folgt die zweite Berathung der Holzzollvorlage.
1 lautet nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion.

„An die Stelle der Nr. 130 das Zolltarifs zu dem Geſetz, be
treffend den Zolltarif des deutſchen Zollgebietes 2c., vom 15. Juli
1879 treten folgende Beſtimmungen e) Bau und Natzholz: 1. roh
oder blos mit der Axt vorgearbeitet, lediglich an den Enden mit der
Säge abgeſchnitten eichene Faßdauben, ungeſchälte Korbweiden und
Reifenſtäbe 100 Kilogramm 0,30 oder 1 Feſtmeter 1,80
5 in der Richtung der Längsachſe geſägt oder auf anderem Wege
vorgearbeitet oder zerkleinert; Faßdauben, welche nicht unter Nr 1
fallen, und ähnliche Säge und Schnittwaaren 100 Kilogramm 0,70

oder 1 Feſtmeter 4,20
Anmerkung zu e i und 2. „Bau und Nutzholz, roh oder blos

mit der Axt vorgearbeitet, lediglich an den Enden mit der Säge
abgeſchnitten, für Bewohner des Grenzbezirks mit Zugthieren ge
fahren, ſofern es direkt aus dem Walde kommt und nicht auf einen
Verſchiffungsplatz oder Bahnhof gefahren wird, ferner Faßdauben,
ungeſchälte Korbweiden und Reifenſtabe, ſowie alle übrigen sub 2
genannten Säge. Schnittwaaren in Mengen von nicht mehr als 50
Kilogr., nicht mit der Eiſenbahn oder auf dem Waſſerwege eingehend,
für Bewohner des Grenzbezirks, vorbehaltlich der im Falle eines
MRißbrauchs örtlich anzuordnenden Aufhebung oder Beſchränkung
dieſer Begünſtigung frei.“

Abg. Dir ichlet; Aus dem Urbrei, der nach der bekannten Auf
faſſung vor dem Jahre 1879 vorhanden war, ſondert ſich jetzt all
mälig ein feſter Körper nach dem andern los. Neben einer Kor
poration der Arbeiter, wie wir ſie jetzt bekommen werden, tritt nun
auch eine Korporation der Waldbeſitzer, und neben dem Recht auf
Arbeit tritt nun auch das Recht auf Rente auf. Ueber den Umfang
des Waldes wiſſen wir alle ſehr wenig, aber es läßt ſich die Be
hauptung aufſtellen, daß heute noch bedeutend mehr Waldungen in
Deutſchland vorhanden ſind, als zur Zeit des W w t Krieges.
Fürſt Bismarck ſelbſt hat anerkannt, daß namentlich im Nordoſten
der Ackerbau vielfach zurückgedrängt iſt gegen den Waldbau. Er
höhte Holzpreiſe werden keine Förderung des Waldbaues, ſondern
einfach eine Verminderung des Waldbeſtandes zur Folge haben; eine
ſteigende Konjunktur führt einen größeren Einſchlag herbei; wir
haben das Ende der 70er Jahre deutlich beobachten können, und auch
der Herr Oberforſtmeiſter Dankelmann hat zugeben müſſen, daß ſogar
in Folge der hohen Eichenholzpreiſe der deutſche Eichenwald deva-
ſtirt worden iſt. (Hört! hört!) Wenn einmal die große hölzerne
Sparbüchſe geöffnet iſt, dann ſchließt man ſie gewöhnlich nicht eher,
als bis der letzte Baum gefallen iſt. Bei gutem Ackerboden wird
man keine Aufforſtung erzielen, auch bei den beſten Holzpreiſen nicht,
und ſchlechten Boden kann man zu anderen Zwecken als zur Auf
forſtung nicht gebrauchen. Und wer garantirt uns denn für eine
Stabilität unſerer Zollgeſetzgebung Wer will heute behaupten, daß
die Holzzölle ſich in dieſer Höhe erhalten Die Hauptſtütze der Re
gierungsvorlage iſt wohl zweifellos Herr Dr. Dankelmann; aber dieſer
hat nicht immer ſeine heutige Auffaſſung gehabt. Noch imJahre 1881 hat
er eine beſtändige Steigerung der Holzpreiſe zugegeben und die geringe
WValdrente auf ganz anderellrſachen zurückgeführt; ja, er ſagte damals
„Wenn ich ein reicher Mann wäre, würde ich mein Geld in Wald-
beſitz anlegen.“ (Hört! hört!) Jn Wirklichkeit werden aber auch die
Hölzer bei uns ſehr preiswerth verkauft. Jn der Johannisburger
Haide in Oſtpreußen, die man wohl als die ungünſtigſt gelegene be
zeichnen darf, ſind Preiſe von 60 Prozent über die Taxe erzielt, auf
Eiſenbahnſchwellen waren ſoviel Beſtellungen eingegangen, daß der
ganze Jahreseinſchlag zur Befriedigung des Bedarfes nicht aus-
reichte. (Hört! hört!) Und da ſpricht man nun immer von einem

z

Zur ruſſiſchen Kaiſerkrönung.
Eine ruſſiſche Kaiſerkrönung iſt wirklich die Summe

alles nur denkbaren Zeremoniells; man begreift, wenn man die
Beſchreibung deſſelben geleſen, daß das ruſſiſche Volk dieſem Akt
einen ſo großen Werth beilegzt und daß kein Zar auf denſelben

ſelbſt nicht unter ſo gefahrdrohenden Verhältniſſen, wie den
jetzigen darauf verzichten mag. Die Krönung und Sal-
bung, durch welche des Kaiſers Perſon eine „geheiligte“ wird,
vollzieht ſich nach der „K. Ztg.“ in folgender Weiſe: Der Me-
tropolit von Nowgorod kegiebt ſich auf die obere Eſtrade des
Thrones, ſtellt ſich vor den Kaiſer und fordert ihn auf, ſich offen,
vor all ſeinen Unterthanen, zum rechtgläubigen Glauben zu be
kennen. Gleichzeitig übergiebt er dem Zaren ein Buch, aus welchem
dieſer mit lauter Stimme das Glaubensbekenntniß ablieſt. Nun
verläßt der Metropolit, indem er das Lied „Der heilige Geiſt ſei
mit Dir“ anſtimmt, den Thron, das Evangelium wird verleſen
und hiernach ſteigen die Metropoliten von Nowgorod und Kiew
abermals die Thronſtufen hinauf. Der Kaiſer legt die gewöhn-
liche Kette des Ordens von Sanct Andreas dem Erſtgeborenen
ab, übergiebt dieſelbe einem Aſſiſtenten und befiehlt dieſem, ihn
mit dem kaiſerlichen Purpur und der dazu gehörigen brillantenen
Kette des Andreas Ordens zu bekleiden. Die letztere wird dem
Zaren von den Metropoliten auf zwei Prachtkiſſen überreicht,
wobei der Nowgoroder ſingt: „Jm Namen des Vaters, Sohnes
und heiligen Geiſtes Amen.“ Inzwiſchen haben die Aſſiſtenten
den Purpur in Ordnung gebracht. Angethan mit dem Purper
und der Andreaskette beugt nun der Kaiſer ſein Haupt und der
Metropolit von Nowgorod legt, indem er das Kreuzeszeichen macht,

die Hände ſegnend auf ihn. Nach Beendigung des zweiten Ge
betes verlangt der Kaiſer die Krone, welche darauf ein Groß-
würdenträger dem Metropoliten auf einem Kiſſen bringt. Der
Metropolit überreicht die Krone dem Kaiſer, welcher ſie ſich nun
ſelber auf das Haupt ſetzt. Es wird ein Gebet verleſen und da
rauf läßt ſich der Zar Szepter und Reichsapfel übergeben. Den
Szepter in der Rechten, den Reichsapfel in der Linken läßt ſich
der Kaiſer auf den Thronſeſſel nieder, legt jedoch bald darauf
beide Regalien auf die Kiſſen zurück und ruft ſeine Gemahlin zu
ſich heran, welche vor ihm auf einem purpurſammtnen mit Gold
verzierten Kiſſen niederkniet. Der Kaiſer nimmt jetzt ſeine Krone

r Se rn

Halle, Donnerstag den 10. Mai 1883.

ſchreienden Nothſtande! Nutzholz wird bei uns immer Verwendung
finden aber es iſt nur bedauerlich, daß man oftmals ganz krummes,
garſtiges Zeug als Nutzholz geliefert bekommt. Jn der Kommiſſion
ſollte nun die „bekannte gründliche Berathung“ ſtattfinden darüber.
ob wirklich ein Nothſtand vorliegt leider haben wir von dieſer Be
rathung nichts weiter erfahren. Einer der bedeutendſten ſüddeutſchen
Waldbeſitzer, der leider in Folge Krankheit abweſende Abgeordnete
Freiherr von Stauffenberg, beſtreitet dieſen Nothſtand; eine Ein
ſtimmigkeit über dieſen Punkt beſteht alſo nicht. Der größte Wald-
beſitzer iſt nun der preußiſche Fiskus. Aber was er auf der einen
Seite gewinnen würde, das dürfte ihm auf der andern Seite durch
Mehrausgaben für Eiſenbahn und Vauzwecke reichlich verloren
gehen. enn aber die er r der Holzpreiſe die Walddevaſta-tion fördert, ſo tritt eine andere Gefahr an nämlich die der Ueber

ſchwemmungen. Viele Ausländer würden wenn die Steuer von
ihnen getragen werden müßte wie die Regierung meint nur
zu einem größeren Einſchlage genöthigt werden das hätte eine De
vaſtation des Waldes zur Folge und damit wächſt die Gefahr der
Ueberſchwemmung. Gerade weil ich ein Freund der Landwirthſchaft
und des deutſchen Waldes bin es find das keineswegs blos kon
ſervative Eigenthümlichkeiten bitte ich Sie, gegen das Geſetz zu
ſtimmen. (Bravo! links.)

Abg. v. Tepper-Laski (freikonſ.): Die Gegner der Vorlageleugnen den Nothſtand in der Waldwirthſchaft, vie aus praktiſchen

Gründen, ſondern aus rein theoretiſchen, ebenſo, wie ſie den wirth-
ſchaftlichen Nothſtand geleugnet haben. Die Berechnungen des Abg.
Dirichlet ſind völlig unrichtig. Die Rentabilität des deutſchen Wal
des iſt, wenn man die Grund und Bodenpreiſe dabei mit in Be
tracht zit faſt gleich Null, namentlich wenn man Zins und
Zinſeszins berechnet, ehe der Wald überhaupt Ertrag abwirft. Die
Frage des Nothſtandes iſt eigentlich kaum noch zu debattiren. Die
immer mehr zunehmenden Oedländereien, die Vernachläſfignung der
Schoonungen liegen ja ſo klar vor Aller Augen, daß darüber nicht
zu ſtreiten iſt. Jhre (links) Oppoſition hat auch ganz andere, als
ſachliche Gründe. Sie wollen nicht die Holzzölle, ſondern den
Grundbeſitz bekämpfen Sie haben von den Holzzöllen der Kava-
liere geſprochen aber wenn es richtig wäre, daß der Wald Eigen-
thum der Großgrundbeſitzer iſt, haben dann dieſe nicht Anſpruch auf
Schutz durch den Staat ſo gut wie jeder andere? Sie ſind doch ſo
ſchnell dabei, bei der Rübenſteuer und bei der Branntweinſteuer zu
zuſtimmen. (Ruf links: Aha!) Wenn es ſich alſo darum handelt. den
Großgrundbeſitzer zu belaſten, laſſen Sie alle Bedenken bei Seite.
Warum haben Sie denn hier ſo viele Bedenken, wo es ſich darum
handelt dieſen Leuten einen berechtigten Schutz angedeihen zu
laſſen Jch bitte Sie den S 1 anzunehmen. (Lebhaftes Bravo!
rechts.

Abg. Graf Holſtein (konſ.): Die Zölle würden uns gar keinen
Vortheil bringen. Wir haben Jahrhunderte alte Verbindungen mit
Schweden, von wo aus wir Bauholz beziehen, das zum Theil für
uns unentbehrlich iſt. Wird hierauf ein Zoll gelegt, ſo iſt die Folge,
daß wir ihn zu tragen haben, denn dieſe Hölzer können wir nicht er
ſetzen ſie werden in Pommern gebraucht, wo ſie von Poſen aus
viel ſchwerer zu erlangen u würden, als heute aus Schweden.
Die Zölle mögen ja einzelnen Gegenden zu Gute kommeu, ſie
ſchädigen aber in ungleich höherem Maße andere Gegenden und
darum werde ich gegen die Vorlage ſtimmen. (Bravo! links.)

g. Frhr. v. d. Pfetten (Centrum v der Tribüne
ſchwer verſtändlich): Die Gründlichkeit der Commiſſionsberathung
iſt allerdings durch die nur geringe Theilnahme der Herren von
der Freihandelspartei beeinflußt worden trotzdem liegt kein Grund
vor, gegen die Vorlage zu ſtimmen. Die werden ihrenVorthel gleichmäßig bei allen Klaſſen der Bevölkerung äußern, der

Waldbeſitzer wie der Holzfäller werden ſich bei höheren Holzpreiſen
beſſer ſtehen als heute.

Abg. Oechelhäuſer (Sezeſſioniſt): Bei der Vorlage kann
nicht die Frage aufgeworfen werden ob die Liebe zum deutſchen
Walde für oder gegen den Holzzoll entſcheidet. Es handelt ſich hier
um eine Frage der Gerechtigkeit. Die Ausführungen des Abg.
Tepper-Laski paſſen für den ſozialiſtiſchen Staat, nicht für uns.
Jch habe nie dieſe Frage von einem Parteiſtandpunkte aus behan-
delt, ich habe in der Commiſſion klare, unwiderlegliche Zahlen ge
braucht, die von keiner Seite widerlegt ſind. Aus ihnen ergab fich,
daß die Erträge aus der Waldwirthſchaft beſtändig in die Höhe
gegangen ſind. Die heute vorgeſchlagenen Zölle ſind circa das
Elffache höher, als die Zölle der früheren Schutzzollperiode; da
kann man wohl nicht mehr von einer geringen Zollerhöhung
ſprechen. Was die in der Forſtwirthſchaft thätigen Arbeiter be
trifft, ſo ſteht es damit ähnlich, wie mit Fallſtaff s Steifleinenen,
es werden immer weniger, je genauer man zuſieht. Erſt waren es
100,000, dann ſollten es 40,000 ſein nach einem neueren Reſultat
ſind es aber nur 18,000. (Hört! hört Der Zoll iſt lediglich im
Intereſſe des Fiskus gemacht; er hat etwas unendlich Gehäſſiges.
Hier in dieſem Hauſe ſollten doch nicht Privatintereſſen zum Aus-
druck kommen; hier ſollen keine Parteien ſondern die Richter
ſitzen. Bedenken Sie die Folgen dieſes Zolles wohl und ſtimmen
Sie gegen denſelben. (Lebhaftes Bravo! links.)

vom Haupt und berührt damit das Haupt der Kaiſerin danach
bedeckt er ſich wieder mit derſelben. Man bringt dem Zaren die
kleine Krone der Kaiſerin; er ſetzt dieſelbe ſeiner Gemahlin aufs
Haupt und hängt dieſer dann den Purpurmantel und die Andreas-
kette um. Die Kaiſerin begiebt ſich hierauf auf ihren Thron-
ſeſſel zurück und der Kaiſer ergreift nochmals Szepter und Reichs
apfel, der Prodiakon verlieſt ſämmtliche Titel des Zaren und
ſtimmt, ſobald er damit zu Ende, mit den Chorſängern das Lied
an: „Viele Jahre.“ Zu dieſem Geſange läuten alle Glockennund
vom Platz und von den Kremlmauern aus werden 101 Kanoden-
ſchüſſe abgefeuert. Die Geiſtlichkeit und die übrigen Wür en-
träger beglückwünſchen während deſſen den neugekrönten Zaren
durch ein dreimaliges zeremonielles Verbeugen, jedoch von ihren
Plätzen aus. Die Kaiſerin und alle Glieder des Kaiſerhauſes bringen
dem Zaren ihre Glückwünſche auf der oberen Eſtrade des Thrones
dar. Nach Beendigung des Geläutes und der Schüſſe ſteht
der Kaiſer vom Thronſeſſel auf, übergiebt Szepter und Reichs
apfel dem Aſſiſtenten und lieſt aus einem ihm vom Metropoliten
von Nowgorod überreichten Buche in knieender Stellung die
üblichen Gebete ab. Hierauf laſſen ſich der Metropolit und alle
Anweſenden auf die Kniee nieder und im Namen des Volkes wird
ein Gebet geſprochen, welches der Kaiſer ſtehend anhört. Nach
dieſem Gebete hält der Metropolit von Nowgzorod eine an den
Kaiſer gerichtete Beglückwünſchungsrede, die Sänger ſingen „Herr
Gott, dich loben wir“, wieder ertönt Glockengeläut und die Liturgie
beginnt. Der Kaiſer nimmt die Krone ab, die er erſt nach Be
endigung der Liturgie wieder aufſetzt. Nach Verleſung des Evan
geliums bringen zwei Erzbiſchöfe den Majeſtäten die Bibel zum
Kuſſe und der Moskauer Generalgouverneur breitet während
deſſen mit ſeinen Gehilfen zwiſchen dem Thron und der in das
Allerheiligſte führenden Mittelthür rothe Sammetdecken und hart
an der Thürſchwelle eine goldbrokatene Decke aus. Nachdem die
die Meſſe Abhaltenden das Abendmahl genommen, öffnet ſich die
Mittelthür des Allerheiligſten, zwei Erzbiſchöfe treten aus dem
Altar heraus und verkünden dem Kaiſer, daß die Zeit der Sal
bung gekommen. Jn Folge deſſen übergiebt der Kaiſer ſeinen
Degen einem Aſſiſtenten und begiebt ſich im Purpurmantel an
den Zareneingang zu dem Allerheiligſten. Vor dem Kaiſer
ſchreiten hierbei wieder der OberſtZeremonienmeiſter u. ſ. w.
und die drei Großwürdenträger mit den abgelegten Regalien

Heilage zu 106 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Geh. Rath Dr. Dankelmann: Jn Schleswig Holſtein wird
gegenwärtig Holz aus Schweden und Finnland eingeführt. Die
Mark Brandenburg würde dieſen Bedarf ſehr leicht decken können.
Die Vorlage hat allerdings eine größere Bedeutung; man will da
mit die Probe auf die im Jahre 1879 begonnene nationale Wirth-
ſchaftspolitik machen ihre Ablehnung würde bedeuten, daß ein
Stein aus dieſem Bau herausgebrochen worden iſt. Herr Dirichlet
hat die Nothlage verneint. Nach amtlichen Ermittelungen hat nun
beiſpielsweiſe die Ausbeute aus dem Walde im Königreich Sachſen
in den letzten Jahren kaum etwas über 2 erreicht. Jn Preußen
iſt der Ertrag der Waldwirthſchaft bedeutend zurückgegangen; und
a in Folge der billigeren et Heute iſt Nützholz im
Walde nicht theurer als Brennholz, weil es Schwierigkeiten macht,
das Nutzholz an geeignete Stellen hinzuſchaffen, von wo aus es weiter
transportirt werden kann, z. B. an ſchiffbare Gewäſſer u. dgl., die
hierdurch entſtehenden Transportkoſten vertheuern das Nutzholz.
Gewährt dem Privatbefitzer der Wald kein Jntereſſe mehr, ſo bleibt
doch nichts Anderes übrig, als den Wald ausſchließlich in Staats
beſitz zu bringen, um ihn zu erhalten. Bei der Berechnung der
Zahl von Arbeitern, die im Walde beſchäftigt ſind, müſſen doch auch
diejenigen in Betracht kommen, die in Sägemühlen und ähnlichen
Anſtallen beſchäftigt ſind, in denen inländiſches Holz verarbeitet
wird die Zahl dieſer Arbeiter iſt aber eine ganz bedeutende; ſie
beträgt über eine Million. Nehmen Sie alſo die Vorlage an, ſo
fördern Sie den deutſchen Wald und das Wohl der Arbeiter zu
gleich. (Bravo rechts. Ziſchen! links.)

Abg. Goldſchmidt (Sez.): Die Handwerker glauben an die
Segnungen des Holzzolles ſo wenig, wie an die Segnungen des
Schutzzolles im Allgemeinen; ſie ſehen mit banger Sorge in dieZukunft, und zwar auch diejenigen, welche ſonſt den fonſervativen

Prinzipien huldigen. Das Bötkchergewerbe hat unter dem Holz-
von 1879 ſchon ſchwer gelitten. Schweden urd Rußland haben

nfolge unſerer Holzzölle ihrerſeits Zölle auf unſere Böttcherwaaren
2 Auch das Baugewerbe, Zimmerer, LTiſchler u. ſ. w. werden
urch die Holzzölle ebenfalls ſchwer getroffen, die Bauluſt wird ab

nehmen bei theueren Bauhölzern und wenn die weſtfäliſchen
Hüttenbeſitzer ſich nicht gegen die Holzzölle erklären, ſo geſchieht es
wohl nur, um das Band von 1879, das ſie um ſich und die Grund
beſitzer geſchlungen, nicht zu lockern. Wir werden den deutſchen
Wald am beſten ſchützen, wenn wir den S 1 ablehnen, der Vor-
theile nur für Großgrundbeſitzer, für zahlreiche Handwerker aber
unabſehbare Nachtheile nach ſich bringt.

Miniſter Dr. Lucius: Das Wohl der Handwerker liegt z
der Regierung am Herzen. Nach den Zöllen von 1879 ſind do
recht viele Erſcheinungen zu Tage getreten, die auf günſtige Ver
hältniſſe in den einzelnen Handwerksbranchen ſchließen laſſen. Von
ſozialdemokratiſchen Grundſätzen kann wohl nicht die Rede ſein,
aber darin liegt eben die Verſchiedenheit der Auffaſſungen, daß die
verbündeten Regierungen den darniederliegenden Erwerbszweigen
aufzuhelfen ſich genöthigt ſehen, während auf jener Seite das nicht
als zuläſſig erachtet wird. Die Regierung wird das von ihr ein
geſchlagene Prinzip auch weiter feſthalten. Jn den von der
Kommiſſion vorgenommenen Aenderungen kann ich einen weſent-
lichen Nachtheil der Regierungsvorlage gegenüber nicht erblicken
und empfehle Jhnen daher die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe.

Abg. br. Frege (freikonſ.): Die Kommiſſions-Vorlage iſt eine
glückliche Verſöhnung widerſtrebender Jntereſſen. Wenn die Steuer
wirklich dem preußiſchen Fiskus hauptſächlich zu Gute käme, ſo
finde ich darin nichts Bedenkliches; der Betrag wird dann an
Steuern erſpart. Der Schwerpunkt der Vorlage iſt aber der Schutz
und die Förderung der nationalen Arbeit, der mit den Zöllen be
weckt wird Widerſpruch links, Sehr richtig rechts.) Die Oppo-tion gegen den Holzzoll iſt keine ſachlich begründete, ſondern eine

rein prinzipielle; der Freihandel, aus allen Poſitionen zurückge-
drängt, macht einen verzweifelten Widerſtand. Ich kann Sie nur
bitten, die Vorlage anzunehmen. (Jroniſches Bravo! links.)

Abg. Haſenclever: An die in Ausſicht geſtellten Lohn
erhöhungen glaube ich nicht; Sie haben ſolche bei den Jnduſtrie-
zöllen auch verſprochen, eingetreten ſind keine. Der arme Mann
wird alſo keinen Vortheil von den Holzzöllen haben. Hohe Holz-
preiſe werden einen bedenklichen Raubbau zur Folge haben, wie
dies von hervorragenden Forſtbeamten ausgeſprochen. Dieſe Er
fahrungen haben wir auch in Weſtfalen gemacht, wo zu einer Zeit,
als viele Eiſenbahnen gebaut wurden, eine große Menge Eichen
niedergeſchlagen wurden. Wir hätten doch erſt prüfen ſollen, welches
denn die Urſachen der Rheinüberſchwemmung geweſen ſind, bevor
wir hier Maßnahmen treffen, die das Uebel vielleicht verſchlimmern.
Die Nachtheile der theuren Hölzer treffen hauptſächlich die armen
Leute, die ihre kleine Wirthſchaft aus Holzgegenſtänden zuſammenſetzen. Dieſe tragen den Zoll. Das geht doch über den heiligen

Crispinus, der doch blos die Reichen beſtahl zu Gunſten der Armen
und nicht, wie es hier geſchieht, die Armen zu Gunſten der Reichen.
Will die Regierung für den Wald was Erſprießliches thun, ſo ſoll
ſie ihn, wie Herr Dankelmann ſchon andeutete, verſtaatlichen, da-
bei würden wir ſie vielleicht unterſtützen können. (Bravo links.)

Die Debatte wird geſchloſſen.

(Krone, Szepter, Reichsapfel) hinter dem Monarchen gehen der
Kommandeur der ChevalierGarde, der Hof, der Kriegsminiſter
u. ſ. w. Dann kommt die Kaiſerin mit ihren Aſſiſtenten. Am
Zareneinganz ſtellt ſich der Kaiſer auf die Goldbrokatdecke, wäh-
rend die Kaiſerin zwiſchen dem Thron und den zum Altar füh-
renden Stufen ſtehen bleibt. Das Gefolge bildet einen Halbkreis
um die Kaiſerin herum. Der Metropolit von Nowgorod ergreift
jetzt das werthoolle Gefäß mit dem heiligen Oel, geht auf den
Kaiſer zu und ſalbt ihm Kopf, Augen, Naſenflügel, Lippen,
Ohren, Buſen und Hände mit den Worten Das iſt die Be
ſiegelung durch den heiligen Geiſt. Der Metropolit von Kiew
trocknet darauf die geſalbten Stellen wieder ab. Nach der Sac
bung, während welcher nochmals die Glocken läuten und 101 Ka-
nonenbſchüſſe gelöſt werden, geht der Kaiſer an die rechte Seite der

Thür, wo er gegenüber dem Bilde des Eclöſers wartet. Nun
nähert ſich die Zarin dem Zareneingang und ſtellt ſich auf den-
ſelben Goldbrokat, woſelbſt ihr der Metropolit unter denſelben
Worten nur den Kopf ſalbt. Der Metropolit von Moskau
trocknet das Salböl wieder ab. Die Kaiſerin begiebt ſich nach
der Salbung an dis linke Seite der Zarenthür, gegenüber dem
Bilde der Mutter Gottes. Jn dieſer Zeit führt der Nowzoroder
Metropolit den Kaiſer durch den Zareneingang in das Jnnere
des Altars (wohin die Kaiſerin, als Weib, keinen Zutritt hat),
die übrigen Geiſtlichen tragen dabei die Seiten des Purpurs.
Se. Majeſtät bleibt vor der heiligen Trapeza (Abendmahlstiſch
im Altar) auf dem Goldbrokat ſtehen und nimmt das Abendmahl
nach zariſchem Ritus, d. h. ſo, wie es die Geiſtlichen nehmen,
beſonders Brot und beſonders Wein. Nach dem Abendmahl
bringt einer der Erzbiſchöfe dem Kaiſer geweihtes Brot und
lauwarmes Waſſer, ein anderer iſt ihm beim Waſchen der
Lippen und Hände behilflich. Hierauf verläßt der Kaiſer den
Altar und ſtellt ſich wieder auf ſeinen alten Platz gegenüber
dem Bilde des Erlöſers. Jſt das geſchehen, ſo geht die
Kaiſerin bis an den Zareneingang, wo ſie vom Metropoliten
das Abendmahl in gewöhnlicher Weiſe Brot in Wein getaucht

empfängt. Die Zeremonie iſt bei der Kaiſerin dieſelbe wie
beim Zaren, nur tritt ſie nicht in das Allerheiligſte ein, nach
dem Abendmahl folgt auch bei ihr das Hände- und Lippen-
waſchen. Hiernach begeben ſich die Majeſtäten in derſelben
Weiſe, wie ſie gekommen ſind, auf die Thronſeſſel zurück. Der



Perſönlich bemerkt der Abgeordnete Magdzinki, daß ihm das
Wort abgeſchnitten ſei; er und ſeine Freunde werden gegen den

Zoll ſtimmen. ver S 1 wird hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 177
ten 150 Stimmen abgelehnt, zwei Abgeordnete und

tzelsperger, beide vom Centrum) enthielten ſich der Abſtimmung.
Die übrigen Theile der Vorlage werden hierauf ohne weſentliche
Debatte abgelehnt und die 87 dieſer Vorlage eingegangenen Pe
titionen durch die ſtattgehabte Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt.
Die Petitionen der Kaufmannſchaft zu Tilſit und Memel um eine
Zollvergütung von 33 Proz. für alle bei Tranfitlägern zur Be
arbeitung angemeldeten Rohhölzer als u der Abfälle,
welche nur Brennholzwerth beſitzen, werden dem Reichskanzler in
dem Sinne zur Berückſichtigung überwieſen, daß ein angemefſſener
Prozentſatz des Zolles für Brennholzabfälle und Sägeſpäne nach-
gelaſſen werde.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Reſt der
Gewerbeordnungsnovelle, Antrag Thilenius Rhein Korrektion),
Wahlprüfungen und Schutz nützlicher Vögel.

Schluß 4*, Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
y Merſeburg, 8. Mai. (Unglücksfall.) Der Primaner

K. ſtürzte am Montag in der Turnhalle des hiefigen Gymnafiums
beim Schwingen an einem Ringe, deſſen Riemen zerriß, dermaßenauf den Erdboden nieder, daß zu ſofort das Blut aus Mund und

Naſe hervordrang; hoffentlich wird der bedauerliche Fall für den
Schüler keine weiteren ernſtlichen Folgen haben.

Merſeburg, 8. Mai. (Rohe Brutalität.) Aus bisher
noch unermittelten Gründen hat ein der hieſigen Garniſon Ange
hörender ſich eines rohen Attentats an der Ehefrau des Gärtners
Gens hierſelbſt ſchuldig gemacht. Dieſelbe hatte geſtern Abend die
Tochter des Zahnaſſiſtenten Schiering von der Friedrichſtraße aus
nach Hauſe geleitet und trat ſodann den Rückweg nach ihrer Wohn
ung an; hinter der B. ſchen Braue rei trat ihr nun plötzlich ein von
ihr als Huüſarentrompeter erkannter Menſch entgegen und ſchlug ſie

ins Geſicht, zauſte ſie an den Haaren und warf ſie dann
ermaßen zur Erde, daß ſich die Frau die Hände aufriß. Die ſo

arg gemißhandelte Frau begab ſich ſofort nach Haus und klagte
ihrem Ehemann das ſoeben Erlittene, worauf ſich dieſer allerdings
ſofort auf die Suche nach dem Attentäter begab aber vergebens,
derſelbe hatte ſich aus dem Staube gemacht. Die bereits einge-
leitete Unterſuchung wird aber hoffentlich den rohen Patron er-
mitteln.

g. Delitzſch, 8. Mai. (Widerſtand eines Arreſtanten.)
Der Polizeiſergeant Kayſer hatte von der Polizeiverwaltung hier
den Auftrag erhalten den Nagelſchmied Stäubert von hier zur
Verbüßung einer 24ſtündigen Haftſtrafe zu verhaften. Seiner dem
gemäß erfolgten Arretur widerſetzte ſich jedoch der p. Stäubert, in
dem er ſich in die Schmiedewerkſtatt des Schmiedemeiſters Schmidt
flüchtete und dort von deſſen Werktiſch eine Feile entnahm und da
mit nach dem Polizeiſergeanten Kayſer ſchlug. Nur mit Hülfe des
Schmidt nnd deſſen Geſellen gelang es letzterem, über Stäubert
Herr zu werden, ihn zu binden und zur Verhaftung zu bringen.

Delitzſch, 8. Mai. (Diebſtahl.) Jn einer der letzten Nächte
wurde in dem Laden des Kaufmanns Bruno Müller hier ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb iſt durch ein 3 Fuß über der
Erde gelegenes Fenſter, deſſen Laden auf gewaltſame Weiſe geöffnet
worden war, in den Kaufladen gelangt, hat das in demſelben
ſtehende Schreibpult erbrochen, aus demſelben aber, da ſich darin
keine geldwerthen Gegenſtände, ſondern nur werthloſe Skripturen be-
fanden, nichts entnuommen. Dagegen hat er aus der ſogenannten
Tageskaſſe 8 Mark entwendet, auch verſchiedene Delikateſſen und
eine Flaſche Cognak mitgenommen Hoffentlich gelingt es den ſofort
amtlicherſeits eingeleiteten Recherchen, den Dieb zu ermitteln.

84 Eisleben, 8. Mai. (Zur Lutherfeier.) Geſtern Abend
fand in der Centralhalle, durch Vertreter des Feſtcomités zur Luther
feier veranlaßt, eine Verſammlung ſtatt. Der Hauptzweck derſelben
war: die evangeliſchen Bürger unſerer Stadt für den pro-
jectirten coſtümirten Feſtzug zu intereſſiren. Herr Stadtrath
Beinert eröffnete die Verſammlung und ſprach zunächſt über die
Veranlaſſung zum betreffenden Feſtzuge. Als Luther im Januar
des Jahres 1546 nach Eisleben kam, zogen ihm bis zur Grenze die
Grafen von Mansfeld, Fürſten, Edeldamen 2c., 113 Ritter und
Knappen, Vereine und Korporationen, Schulen und viel Volks ent

egen und holten ihn im feſtlichen Zuge nach ſeiner Geburtsſtadt.
in ſolcher Zug ſoll nun zur bevorſtehenden Lutherfeier unternom-
men werden. Der Anzug eines Ritters wird 300 und der eines
Knappen 180 koſten. Aus den beiden Mansfelder Kreiſen, den
Nachbarkreiſen, von auswärts, von der Gewerkſchaft ſind dem Co
mité bereits Summen gezeichnet worden und eine ganze Anzahl
Herren haben ſich perſönlich bereit erklärt, den Feſtzug mitzumachen.
Auch die Bürger von Eisleben ſollen ſich, wenn nicht perſönlich, ſo
doch mit Zeichnungen zur Verherrlichung des Zuges betheiligen.
Herr Paſtor Storch legte mit kernigen Worten dar, daß der Feſt
zug nicht ein öffentliches Gepränge ſei, ſondern derſelbe habe auch
einen deutſch-religiöſen Charakter. Selbiger forderte auf,
auch nach außen hin zu wirken, daß viele evangel. Glaubensbrüder
ihren Beitrag zeichnen ſollen. Die zahlreich Anweſenden zeichneten
ſofort eine anſehnliche Summe.

y. Eisleben, 9. Mai. (König-Denkmal. Unfug. Lohn-
tag.) Jn der am fünfzigjährigen Todest age Friedrich Königs, den
17. Januar 1883, abgehaltenen Verſammlung des hieſigen Gewerbe-
vereins hatte ſich bekanntlich ein Comité für die Errichtung eines

Protopreebyter lieſt vor ihnen Dankgebete. Zum Schluſſe der
Liturgie wird wieder das Lied „Viele Jahre“ geſungen und dem
Kaiſerpaar wird das heilige Kreuz zum Kuſſe gebracht.

Wenn der Kaiſer nach dem Kuſſe ſich wieder die Krone auf-
ſetzt und Szepter und Reichsapfel wieder an ſich genommen hat,
beginnt der Auszug aus der Kirche. Unter 101 Kanonenſchüſſen,
dem Geläut der Glocken und dem Salut der Truppen betritt der
Kaiſer mit ſeiner Gemahlin die Archangelſche Kathedrale, ſie
küſſen die dort aufgeſtellten Heiligenbilder und Reliquien und be
zeugen den Gräbern ihrer Vorfahren ihre Ehrfurcht. Dann gehts
zu ähnlichen Verrichtungen in die Verkündigungs Kathedrale und
endlich in großer Prozeſſion nach der rothen Freitreppe des
Palaſtes, wo ſie von dem Metropoliten von Nowgored zum letzten
Male geſegnet werden.

Nach kurzer Zeit der Erholung folgt hier das Feſtmahl. Für
den Kaiſer wird auf der rechten, für die Kaiſerin auf der linken
Seite des Tiſches gedeckt, hinter den Majeſtäten ſtehen die
Aſſiſtenten, ihnen gegenüber der „Obervorſchneider“ (ſo lautet der
Ausdruck im Ruſſiſchen). Auf Befehl des Kaiſers überbringt der
Finanzminiſter die zur Krönung geprägten Denkmünzen der
Kaiſerin, welche darauf von Beamten des Finanzminiſteriums
an alle Anweſenden vertheilt werden. Die Mitglieder des Kaiſer
hauſes und die fremden Prinzen ſpeiſen im Trainiz (Geheimſaal).
Nachdem das Eſſen aufgetragen, nimmt der Kaiſer die Krone
ab und übergiebt ſie nebſt Szepter und Reichsapfel einem Groß
würdenträger. Der Metropolit von Moskau weiht das Mahl
und die Majeſtäten ſetzen ſich. Wenn nach dem erſten Gericht der
Kaiſer zu „trinken“ verlangt, können auch die andern Anweſenden
Platz nehmen. Das diplomatiſche Korps und diejenigen Perſonen,
welche an dem Mahl nicht theilnehmen, machen zeremonielle Ver
beugungen und gehen rückwärts, d. h. ohne den Rücken zu zeigen,
aus dem Saal. Das diplomatiſche Korps fährt nach Hauſe, die
Perſonen der dritten und vierten Rangklaſſe aber werden auf dem
Kremthof unter Zelten geſpeiſt. Bei Tiſch wird getrunken 1) auf
das Wohl des Kaiſees unter 61 Kanonenſchüſſen, 2) auf das der
Kaiſerin unter 51, auf das des ganzen Kaiſerhauſes unter 31
und auf das der Geiſtlichkeit und aller treuen Unterthanen unter 21
Kanonenſchüſſen. Kammer herren bedienen bei Tiſche, die Toaſte
werden von Trompetengeſchmetter und Paukenſchlägen begleitet.
Während des Eſſens ſpielt Muſik und Chöre ſingen. Nach dem
Mahle ziehen ſich Kaiſer und Kaiſerin

Denkmals dieſes Mannes, als des Erfinders der Buchdruck Schnell
preſſe gebildet. Es iſt nunmehr als Termin der Errichtung des
Denkmals der 17. April 1886, der 112. Geburtstag Königs, end
gaurig feſtgeſetzt worden. Jn einer der letzten Nächte iſt hier von

bermüthigen Burſchen ein roher riu verübt worden. Der in
der hieſigen Neuſtadt ſtehenden „alten Martins“-Figur wurde die
rechte Hand nebſt der Beilhaue abgeſchlagen bisher iſt es leider
nicht gelungen, die Thäter zu ermitteln. Des Pfingſtfeſtes halber
iſt von der Oberberg- und Hütten Direction der auf den 16. Maifallende Lohntag anf Sonnabend, den 12. Mai, zurückverlegt wor-

den, welche Beſtimmung von den Lohnempfängern allgemein aner-
kannt wurde.

Helfta b. Eisleben, 8. Mai (Diebſtahl). Dem Gärtner
Louis Burggraf hier wurden in der letzten Zeit aus ſeinem
Haushalte verſchiedener Kleinigkeiten geſtohlen und kam er deshalb
auf die Vermuthung, daß einer ſeiner Arbeitsleute der Dieb ſei.
Vor Kurzem nun nahm die Frau desſelben wahr, wie ihr Dienſt-
mädchen plötzlich etwas in ihrer Schürze verbergen wollte und ver-
legen wurde, darauf in den Keller eilte und ſich dort zu thun
mächte. Die Hausfrau fand ſpäter in einem in einer Ecke des
Kellers ſtehenden Sacke 6—8 Stücken Pökelfleiſch vor. Zur Rede
gere geſtand das Dienſtmädchen ein, daß ſie von der verehelichten

welche bei Burggraf in Arbeit ſtand, aufgefordert ſei, das Fleiſch
aus dem Keller zu holen. Die G. hatte nämlich das Fleiſch vor
her aus dem im Keller ſtehenden Faſſe genommen, war aber bei dem
Diebſtahl geſtört worden und hatte daſſelbe daher in dem Keller
verſteckt und das Mädchen beauftragt, ihr daſſelbe zu holen.

S Bebitz, 8. Mai. (Jubiläen. Knappſchaftskaſſe.)Es war ein ſeltes Feſt, welches vor einigen Tagen auf der Grube
„Wilhelm Adolf“ zu Lebendorf begangen wurde. Die dortigen
Herren Oberſteiger Wacker, Steiger Rolf und Bergmann Su-
lin ger feierten ihr funfzigjähriges Dienſtjubilüum. Wenn ſolcheine Feſtlichkeit ſchon an ſüß zu den Seltenheiten e da es
nur Wenigen vergönnt iſt, ein ſo gefahrvolles Amt ſo lange zu
verwalten, ſo hatte dieſe Feier auch inſofern eine höhere Bedeutung,
als der letztere Jubilar 50 Jahre lang ununterbrochen an derſelben
Grube ſein Amt inne hatte. Die Feier des Tages wurde durch
einen Choral des Lebendorfer Männergeſang- Vereins eröffnet.
Gaben der Liebe ſtromten von allen Seiten zu. An der Spitze
ſtand die Gewerkſchaft. Der Herr Direktor und die Kollegen und
andere Herren betheiligten ſich an den Gaben und Abends war
von den Beamten der vereinigten Gruben noch eine beſondere Feier
zu Ehren der Jubilare veranſtaltet worden. Am vergangenen
Sonntag waren im Hotel zur Krone in Cönnern die Mitglieder
der Knappſchaftskaſſe verſammelt, um unter Vorſitz des erſchiene-
nenen Bergrathes einen Aelteſten zu wählen; die Wahl fiel auf
Herrn Oberſteiger Schröder. Zum Stellvertreter wurde der bis
herige Aelttſte, Kohlenmeſſer Fried rich, gewähit.

Weißenfels, 8. Mai. (Schwindel.) Jn der vorigen
Woche kam zu den Wirthsleuten eines Schülers aus Lützen, der
ſeit Oſtern v. J. das hieſige Gymnaſium beſucht, ein Mann und
brachte Grüße von den Eltern des Gymnaſiaſten. Die Mutter
deſſelben habe ihn, wie er vorgab, beauftragt, ſämmtliche ſchmutzige
Wäſche mitzubringen, da dieſelbe noch vor dem Pfingſtfeſte ge
reinigt werden ſolle. Da er Verſchiedenes aus der Familie und
der Wirthſchaft des Gymnaſiaſten zu erzählen wußte, ſo fanden die
Wirtheleute keine Veranlaſſung, irgend welchen Argwohn gegen den
Fremden zu hegen und führten den angeblichen Auftrag der Eltern
des Gymnaſiaſten ſorgſam aus. Jn dieſen Tagen nun hat ſich
herausgeſtellt, daß man es hier mit einem geriebenen Gauner zu
thun gehabt hat.

y. Geiſa, 8. Mai. (Vom Brand.) Die Landesbrandkaſſe iſt
bei dem hieſigen Brandſchaden mit einer Summe von 205 000
Verſicherungskapital betheiligt. Es wird bereits der neue Bebau-
ungsplan in gut genommen, zu welchem Zwecke bereits Herr
Bezirksdirector v. Thünag und Herr Baurath Dittmar auf dem
Brandplatze anweſend waren.

ee-- Nordhauſen, 8. Mai. Generalverſammlung des
conſervativen Vereins.) Jn der geſtrigen Generalverſammlung
des conſervativen Vereins, welche von dem ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Herrn Landgerichtsrath Hoffmann, eröffnet und geleitet
wurde und recht zahlreich beſucht war, hielt der Landtagsabgeordnete
des Wahlkreiſes Nordhauſen, Herr Premierlieutenant a. D. Otto
Schreiber, einen Vortrag über die Thätigkeit des Abgeordneten-
hauſes in der gegenwärtigen Seſſion. Derſelbe betonte, daß, ſo
lange die Sitzung ihr Ende nicht erreicht habe, das Bild, das
er entwerfen wolle, kein vollendetes ſein könne. Nachdem er
das Zuſammentagen von Reichstag und Abgeordnetenhaus beſprochen,
welches nur durch zweijährige Etats zu vermeiden ſei, ſchilderte er
die Art der Thätigkeit des Landtags genauer. Das Hauptgewicht
liege in den Verhandlungen der Commiſſionen, in den Fraktions-
fitzungen und den Verhandlungen von Fraktion zu Fraktion. Der
im Plenum ſtattfindende Meinungsaustauſch habe ſelten eine über-
zeugende Wirkung, nur allzu oft würden dort Reden gehalten, welche
mehr für das Land, als für den Landtag beſtimmt ſeien, mehr als
Wahlreden erſchienen. Wenn die Verhandlungen in dieſer Seſſion
ſich mehr durch Ruhe und Sachlichkeit ausgezeichnet hätten, als
fruher, ſo ſei dieſes hauptſächlich dem Umſtande zu danken geweſen,
daß Herr Eugen Richter nicht auch im Abgeordnetenhauſe Führer
der Fortſchrittspartei geweſen ſei, wie im Reichstage. Sehr anſchau-
lich ſchildert Redner dann die Eröffnung des Landtags durch Se.
Majeſtät den Kaiſer, der auch durch die Thronrede und die in dieſer
erhältene Hervorhebung des Steuer-Erlaſſes wiederum ſein Wohl
wollen für die ärmeren Klaſſen bethätigt habe. Redner ging dann,
die materiellen Aufgaben des Landtags in die Etatsberathung und
die eigentlichen geſetzgeberiſchen Arbeiten theilend, näher auf die
erſtere ein, wobei er ſehr intereſſante Streiflichter auf die einzelnen
Theile des Etats warf, die er eingehend mit den entſprechenden Theilen
der früheren Etats verglich, ſtets nachweiſend, welches die Urſache
der Veränderungen geweſen ſei. Er gedachte anerkennend des Um-
ſtandes, daß jetzt zum erſten Mal die Einzelſtaaten vom Reich Ueber-
ſchüfſe empfangen und zwar Preußen 5635 000 So habe man
ſchon einen guten Schritt vorwärts gethan auf dem Wege, den Bis
marck gezeigt habe. Wie die Schwalben im Frühjahr, ſo kehrten
bei jeder Berathung des Etats drei Fragen wieder: Die Kirchen-
frage, die Polenfrage und das SchulDotationsgeſetz. Redner charak-
teriſirte die Stellung der Regierung und des Abgeordnetenhauſes zur
Kirchenfrage, die eine günſtigere ſein würde, wenn nicht im vo igen
Jahre durch den Miſchehenſtreit und Anderes eine neue Entfremdung
eingetreten wäre.
die von Seiten der Polen beklagte Germaniſirung oft eher einer

nachgewieſen, daß ſie den Beſtrebungen der Polen gegenüber das
deutſche Elcment ſchützen müſſe; trotzdem habe mit dem Centrum
auch ein Theil der „deutſchen“ Fortſchrittspartei für den Antrag
geſtimmt. Bezüglich des Lehrer-Penſionsgeſetzes hob Redner hervor,
daß es in der nächſten Seſſion wieder zur Vorlage gelangen werde.
Die Herren, welche vor den Wahlen immer alle möglichen Ver
ſprechungen machten, möchten nun auch der Regierung die Mittel
bewilligen, dieſes Geſetz zur Ausführung zu bringen. Der Herr
Vortragende verbreitete ſich nun näher über die eigentliche geſetz
geberiſche Thätigkeit des Landtags, den Entwurf einer Kreisordnung
für Lauenburg, die Steuergeſetze, den G. ſetzentwurf betr. die Hunde-
ſteuer, denjenigen über polizeiliche Strafverfügungen, die Verwal-
tungsgeſetze, die Vorlage über die Zwangsvollſtreckung in das unbe
wegliche Vermögen, den hieran anſchließenden Gerichtskoſtenentwurf
und gedachte dann noch kurz der Landgüterordnung für die Provinz
Brandenburg, der Canalvorlage und des Geſetzentwurfs über die
Behandlung der Schulverſäumniſſe in Volksſchulen. Er ſchloß mit
den Worten: „Habe ich nun bei den Berathungen über Etat und
Geſetzentwürfe nicht immer die Thätigkeit unſerer Geſinnungsgenofſen
und politiſchen Freunde ſo beſonders hervorgehoben, wie ſie es mit
Recht verdiente, ſo kann ich Jhnen doch verfichern, daß dieſe Thätigkeit
ſtets beſeelt geweſen iſt, von der Liebe zu unſerem Vaterlande
und von dem ernſten Beſtreben, das Wohl deſſelben zu fördernund zu feſtigen!“ Lebhafter, langanhaltender Beifall vigte dem

oft von Zuſtimmungsrufen begleiteten Vortrag. Herr Landge-
richtsrath mann ſprach dem Redner den Dank der Ver-
ſammlung für ſeinen ſ klaren und ſachlichen Vortrag aus und
forderte dieſelbe auf, ſich zu Ehren deſſelben von ihren Sitzen zu
erheben welcher Aufforderung ſämmtliche Anweſende gern nach-
kamen. Herr Redakteur v. Schlieben ergriff hierauf das Wort, um

Er führte einige intereſſante Beiſpiele an, wie

unter Hinweis auf das von den Gegnern der Conſervativen ſpeziell
in den kleineren Städten des Kreiſes verbreitete Gerücht, dieſe
ſeien mit ihrem Abgeordneten nicht zufrieden, zu konſtatiren, daß
er ſelten einen bei aller Schneidigkeit ſo einleuchtenden, ſachlich
orientirenden Vortrag gehört habe. Was könne denn irgend Je-

in ihre Gemächer zurück. mand Herrn Otto Schreiber zum Vorwurf machen? Daß er noch

nicht als Redner aufgetreten ſei? Daſſelbe ſei bei dem Abgeord-
neten der Gegenpartei der Fall. Der Herr Abgeordnete Schreiber
habe gezeigt, daß er die ſo verſchiedenen ſchwierigen Materien der
Geſetzgebung durchaus beherrſche, er habe auch ein lebhaftes Jnter-
eſſe für ſeinen Wahlkreis gezeigt beiſpielsweiſe durch ſeine Reiſen
nach Benneckenſtein, um zu ſehen, ob es nicht möglich ſei, den
Benneckenſteinern eine Bahn zu ſchaffen, und ſei in Bezug auf die
Anweſenheit bei den Sitzungen der Pflichttreueſten Einer geweſen
Die Verſammlung ſtimmt enthuſia in ein von Herrn von
Schlieben auf Herrn Abg. Otto Schreiber ausgebrachtes Hoch ein
Es wird alsdann noch einiges Geſchäftliches berathen. Einſtimmig
wird beſchloſſen künftighin auch Mitglieder, welche außerhalb des
Wahlkreiſes ihren Wohnſitz haben, aufzunehmen und dann die Ver

vom an mit einem dreifachen Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer, das bei den Anweſenden begeiſterten Wider
hall findet, geſchloſſen.

y Erfurt, 8. Mai. (Dankſagung.) Der Herr Regierungs
Präſident Wirkl. Geh. Oberregierungsrath v. Kamptz hat für die
ihm anläßlich ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums erwieſenen Ovationen
an den Oberbürgermeiſter der Stadt Erfurt, Kgl. Geh. Reg. Rath
Breslau, folgendes Dankſchreiben erlaſſen: „An dem geſtrigen
Tage ſind mir von Seiten der hieſigen Einwohnerſchaft aus allen
Klaſſen der Bevölkerung in beinahe überwältigender Weiſe ſo viele
Zeichen herzlicher Theilnahme und freundlichen Wohlwollens ent
gegengebracht worden, daß ich mich durch ſo viele Güte hochbeglückt
und geehrt fühle. Nächſt der mir gewordenen Gnadenbezeugung
meines erhabenen königlichen Herrn konnte mir nichts wohlthuender
und werthvoller ſein, als die erlangte Ueberzeugung, daß ich in den
Herzen meiner Mitbürger eine gute Stätte gefunden habe. Außer
Stande, meinen dankbaren Empfindungen gegen jeden Einzelnen
Ausdruck geben zu können, iſt es mir wenigſtens ein Herzensbe-
dürfniß, dies Euer Hochwohlgeboren in dem wir ja das Haupt
unſerer Stadt zu verehren haben. gegenüber zu thun. Erfurt,
5. Mai 1883. v. Kamptz“.

5 Benneckenſtein, 8. Mai. (Eine Katze als Hafen-
mutter.) Eine Katze des Gaſtwirths Stempel hier pflegt Nach-
mittags in den Garten und in die Feldflur zu wandern, um ihr
Futter zu ſammeln und dann ſpat Abends zurückzukehren, wobei
ſie ſich durch Klopfen am Fenſter (unter demſelben iſt ein Blumen-
brett) meldet, um Einlaß zu erhalten. Am Sonntag Abend brachte
ſie einen lebenden jungen Haſen, den ſie zu ihren drei Jungen trug
und ſofort Anſtalten traf, das Häschen zum Säugen zu bringen.
Die Vagabondage iſt hier faſt verſchwunden. Während früher mo-
natlich nahezu 300 ſogen. „arme Reiſende“ unſere Harzſtadt auf-
ſuchten, ſind im vorigen Jahre, wo eine Arbeitsſtelle eingerichtet
worden und jeder eine Unterſtützung begehrende Fremde arbeiten
pe nur noch 34 bei uns eingekehrt, die auch wirklich gearbeitet

aben.
y Gotha, 8. Mai. (Ergriffener Deſerteur.) Am

28. vor. Mts. hatte ſich ein von hier gebürtiger, beim Bataillon zu
Coburg als Hautboiſt dienender Soldat heimlich aus der Garniſon
entfernt und ſich umhergetrieben; heute wurde er nun im Walde
in der Nähe von Reinhardtsbrunn in zerlumptem Zuſtande aufge
griffen und an das hieſige Bataillon eingeliefert.

g. Sondershauſen, 8. Mai. (Landtag.) Der ſeit Beginn
der vorigen Woche verſammelte Landtag iſt wie wir bereits mit
getheilt haben, zur Erledigung einer Reihe von Geſetzesvorlagen
berufen. Aus den vorliegenden zwölf Geſetzentwürfen iſt als die
wichtigſte hervorzuheben: Etat und Finanzgeſetz auf die Finanz-
periode 1884 87, Eiſenbahnbau Gehren-Großbreitenbach
und Hohenleuben-Ebeleben, Errichtung einer Landeskredit-
kaſſe und Landrentenbank, Ablöſung der Stolgebühren, Beſold
ungsgeſetze für Geiſtliche und Volksſchullehrer, Witt-
wen- und Waiſenkaſſen für Beamte, Unterbringung verwahrloſter
Kinder c. Der Etat auf die bezeichnete Finanzperiode ſchließt
mit 2255 538 M. Einnahme, 2 219 189 M. Ausgabe und ſonach
pro Jahr mit einem Ueberſchuß von 36 349 M. daneben aber ſind
von dem Bahnbau Jlmenau-Gehren noch 158 900 M. zu decken
und für Einführung der neuen Grundbuchordnung 343 750 M.
aufzubringen, welche Erforderniſſe zum Theil aus bereiten Kaſſa-
beſtänden, zum Theil aber durch ein mit 4 Proz. zu verzinſendes
und mit 1 Proz. zu tilgendes Anlehen von 382 700 M. zu decken
ſind. Der ordentliche Etat gewährt die Mittel zur erheblichen
Aufbeſſerung der Beamten- und Lehrerbeſoldungen. Sollte das
oben erwähnte Bahnprojekt genehmigt werden, ſo wird noch ein
weiteres Anlehen von 717800 M. bewilligt werden.

y. Gera, 8. Mai. (Ein Eiſenbahn -Unfall) iſt geſtern
Abend durch die Entſchloſſenheit eines Bahnwärters hier verhütet
worden. Als der 6 Uhr 20 Min. von Ronneburg kommende Zug
paſſiren wollte und deshalb am Uebergange an der „Bürgererhol-
ung“ bereits die Barrieren geſchloſſen waren, ſtürmte ein vermuth-
lich durchgegangenes Pferd mit einem leeren Leiterwagen heran.
Mit einem Satz hatte es die erſte Barriere überſprungen und zog
den Wagen mit ſolcher Gewalt hinter ſich her, daß die Barriere
in Splitter zerbrach. Bei dem heftigen Stoße wurde es dem Pferde
möglich, ſich von dem Wagen loszureißen es ſtürmte weiter, der
Wagen aber lief über die Schienen fort. Der an der Barriere
ſtehende Bahnwärter Bergner erkannte die Gefahr, öffnete die
Barriere, ſo daß der Wagen ohne Aufenthalt über die Bahn kom-
men konnte Mit ängſtlicher Spannung folgten die Blicke der
Paſſanten der unheimlichen wilden Jagd denn kaum hatte der
Wagen die Schienen verlaſſen, da brauſte der Zug ungehindert
über die Stelle, wo ſich bei Unachtſamkeit des Bahnwärters eine
ſchwere Kataſtrophe hätte ereignen müſſen.

Cöthen, 8. Mai. (Die ſtädtiſche Waſſerleitung
Es iſt wohl unbeſtritten, daß nur dann eine ruhige und gedeihliche
Entwickelung eines ſtädtiſchen Gemeinweſens ſtattfinden kann, wenn
ein harmoniſches Einvernehmen zwiſchen dem Chef einer Stadt und
der Gemeindevertretung beſteht. Dieſes gute Einvernehmen, das
ſeit einer langen Reihe von Jahren in unſerer Stadt zu jeder Zeit
zwiſchen Bürgermeiſter und Stadtverordnetenverſammlung zum Wohle
der Stadt beſtanden hat, iſt durch die Waſſerleitungsfrage, über
welche wir bereits öfters zu berichten Gelegenheit nahmen, auf eine
beklagenswerthe Art geſtört, deren Folgen zur Zeit noch nicht zu
überſehen ſind. Wie bereits mehrfach erwähnt, hat die gedachte
Frage unſere Bürgerſchaft und die Gemeindevertretung in drei Par-
teien geſpalten die Einen wollen den Magi ſtrat bei ſeinem Vor
haben, eine Waſſerleitung für die Stadt anzulegen, unterſtützen;
die Anderen wollen von einer Waſſerleitung durchaus nichts
wiſſen, während die Dritten für jetzt ein Bedürfniß zur Her
ſtellung einer ſolchen verneinen. Nachdem bereits beſchloſſen war, eine

aſſerleit i Gemei theſitzunPolariſirung geglichen habe. Die Regierung habe auf das Scehlagendſte Baſſerleitung anzulegen, wurde in der letzten Gemeinderathéſitung
ein von den letztgedachten beiden Parteien, welche nach der letzten
Wahl die Majorität in der Gemeindevertretung bilden (15. 12),
Wage Antrag angenommen „Die Durchführung der projectirten

aſſerleitung iſt nach Fertigſtellung des Verſuchsbrunnens ſo lange
zu unterlafſen, bis eine ſofort unter Aufſicht einer vom Stadt
verordneten-Collegium zu wählenden Commiſſion in Angriff zu
nehmende Beſſerung der mangelhaften ſtädtiſchen Brunnen ergeben
hat, daß ein genügendes Reſultat zur Beſchaffung des für die Stadt
qualitaliv und quäntitativ ausreichenden Waſſers dadurch nicht zu
erreichen iſt. Dieſer Beſchluß läuft dem erwähnten früher auf ge
ſetzlichem Wege gefaßten Beſchluſſe wegen Anlegung einer Waſſer
leitung direct zuwider, und ſah fich unſer Ober- Bürgermeiſter zu
der Erklärung gezwungen, daß er gemäß des S 71 der Stadtordnung,
welcher lautet: „Die vollziehende Gewalt in allen Ang legenheiten
der Stadt ſteht dem Bürgermeiſter allein zu, und alle Gemeindean
gehörigen, Gemeindebehörden und Bedienſteten ſind ihm in dieſer
Beziehung Folge zu leiſten ſchuldig. An die Beſchlüſſe des Gemeinde
raths iſt er hierbei nur in den Fällen gebunden, in welchen es na

58 vorgeſchrieben iſt.
Beſchlüſſe des Gemeinderathes, welche er den Geſetzen und
Verordnungen, den Staatsintereſſen oder dem Gemeinwohle zu
wider erachtet, zu beanſtanden und außer Wirkſamkeit
zu ſetzen und der Auffichtsbehörde darüber behufs weiterer Ent
ſcheidung erſt Vorlage zu machen“ dieſen Beſchluß nicht zur Aus-
führung bringen, ſondern die Entſcheidung der Staatsregierun
herbeiführen werde. Man glaubt hier allgemein, daß die Herzogl.
Staatsregierung in Anbetracht des vom ſanitären und allgemeinen
Standpunkte ſehr wohlthätigen Wirkens einer Waſſerleitung die
Einführung einer zweckdienlichen Waſſerverſorgung anordnen wird.

Salzwedel, 8. Mai.
Landesdirector Graf Wilhelm v. d. Schulenburg

Beetzendorf F.
Dem am 5. d. Mts. auf Beetzendorf im 77 Lebensjahre ver

ſchiedenen Landesdirector der Altmark, Graf Wilhelm v. d. Schu
lenburg-Beetzendorf, Führer der Conſervativen im Herren

Er iſt dagegen befugt und verpflichtet,
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hauſe, hat man im „Salzwedeler Wochenblatt“ folgenden Nachruf
gewidmet: Geſtern ſchloß ein Mann die müden Augen nach ſchwerer

er Krankheit, deſſen Leben, S. reben und Wirken ganzm n thent ſeiner Heimath, der Altmark, gehörte. Herr Otto

Ludwig Wilhelm Ferdinand v. d. Schulenburg, Königlicher Wirk-
licher Geheimrath, Landesdirector der Altmark, Erbküchenmeiſter der
Kurmark, Excellenz auf Beetzendorf, Apenburg c. iſt, ſeines Alters
76 Jahre und 10 Monate, zu ſeinen Vätern eingegangen. Es kann
nicht die Abſicht dieſer wenigen Zeilen ſein, ein volles Bild dieſes
abgeſchloſſenen aber auch reich geſegneten Lebens zu
geben, ſie W nur den Rahmen bilden, in dem mancher unſerer
älteren Leſer bekannte Data und Merkzeichen finden und noch mehr
aus ſeiner eigenen Erinnerung hinzufügen mag. Der nun ver
ewigte Herr Landes Director war der Sproſſe eines der älteſten und
noch mit großem Grundbeſitz hier und in den übrigen Theilen der
Monarchie angeſeſſenen Adelsgeſchlechts, von dem er zum Senior undzum Vertreter im Perrenhagſe erwählt wurde. Er war der älteſte

Sohn des Landraths v. d. Schulenburg auf Priemern, den ältere
Leute vielfach noch gekannt haben werden. Die zarteſte Jugend
Schulenbergs fiel in die Tage der franzöſiſchen Fremdherrſchaft (ſein
Vater war um auch ſo ſeinen Landsleuten zu nützen damals
aeſfanſcheſ Präfect) und in die glorreiche Zeit der Erhebung des
Volkes: Mit Gott für König und Vaterland. Ohne Zweifel hat
die jugendliche Seele damals bleibende Eindrücke aufgenommen, die
für die durch ein, langes Leben bewährte loyalſte Hingebung an
König und Vaterland beſtimmend wurden. it 23 Jahren wurde

err v. d. Schulenburg zum Landrath des hieſigen Kreiſes von derFllterſchaft gewählt und von Seiner Majeſtät dem Könige Friedrich

Wilhelm III. trotz feiner Jugend beſtätigt. Jn dieſer Stellung hat
er beſonders in prompter Ordnung der Geſchäfte, in Verbeſſerung
der Feuer und Wege-Polizei, ſpäter durch Herſtellung von Chauſſeen,
ohne den Kreis in Schulden zu ſtürzen, Hervorragendes geleiſtet. Seine
ürſorge galt im beſonderen dem Bauernſtande, der damals durch

und Ablöſungen zu der freien und angeſehenen Stell
ung und der dann eintretenden Wohlhabenheit ſich hindurch arbeiten
mußte. Es iſt ihm das wenig gedankt worden denn die revolutionäre
Bewegung des Jahres 1848 brachte ihm Angriffe und Verdächtig
ungen aller Art und von Männern, von denen er zuverläſſig Beſſeres
zu erwarten berechtigt war. Tief verletzt, an der Zukunft des Vater-
landes und an dem guten Willen und der wiederkehrenden Energie
der Regierung zweifelnd, nahm er ſeinen Abſchied. Keineswegs aber
führte ihn dies zu einer dauernden Verbitterung; im Gegentheil,
ſobald die Zuſtände ſich nur einigermaßen wieder ordneten und die
Ausſicht vorhanden war, auf geſetzlichem Wege mit Erfolg eingreifen
zu können, widmete er ſich in geſteigertem Maße den öffentlichen
Intereſſen und dem Wohle ſeiner Landsleute. Was er für den Kreis
und die ganze Altmark genützt und erreicht hat, iſt ſehr mannich-
faltig und erheblich leider ſind manche bereits geerntete Früchte
durch die übereilte Geſetzgebung des letzten Jahrzehnts wieder ver-
loren gegangen. Unſere auf Parteien und auf das Parteiiſche gerichtete Zeit hat Herrn v. o. Schulenburg in der öffentlichen Mein-

ung natürlich zum unverbeſſerlichen Reactionär geſtempelt, ſehr
zum Unrecht. Wie er im Verkehr ſtets höflich und freundlich war,
war er ein Feind aller Schroffheit und Einſeitigkeit, zu weitgehen-
den Conceſſionen gern bereit, einem liberalen Bureaukratismus nicht
abgeneigt; zweierlei freilich und das kann ihm der fort-
ſchrittliche Liberalismus ſchwer vergeben hat er niemals ver
läugnen wollen: ein preußiſcher Edelmann und ein rückhaltslos er-
gebener Diener ſeines Königs zu ſein. Hierin haben ihn auch die
bitteren Erfahrungen der ſiebenziger Jahre nicht beirren können.
Mit loyalſter Hingebung hat er ſich den neuen Einrichtungen ge-
fügt und die beſten und letzten Kräfte des bereits alternden Mannes
in den öffentlichen Dienſt geſtellt, wie denn für ihn nach dem Vor-
bilde ſeines Königs „der Dienſt“ die Richtſchnur ſeines Lebens war.
Seine drei Söhne, der älteſte als unſer Landrath, die beiden jüngeren
in der Armee, haben ſich dem Königlichen Dienſt gewidmet. Aus
dem vollen Kranze von acht Kindern find zwei, bereits erwachſen,
vor dem Vater durch den Tod abgerufen worden. Drei Töchter ſind
verheirathet. Mit der edelen Wittwe trauert eine zahlreiche Schaar
von Enkeln. Die Kinder waren alle um das langwährende Schmerzens-
lager verſammelt. Nachdem er am Bußtage mit der ganzen Familie
das heilige Abendmahl empfangen, iſt Herr von der Schulenburg
nach 17 Tagen des Harrens und Ringens im Schatten der Kirche
zum ſeligen Schauen abgerufen. Requiescat in pace!

20. Tonkünſtler Verſammlung
des allgemeinen deutſchen Muſik Vereins.

III.
Am Sonnabend Abend traf man ſich in der Nikolaikirche und

verſprach das Programm uns wieder einen hohen Kunſtgenuß, da
Orgelvorträge, Männerchöre, Sologeſang und Soloſpiel eine reiche
Abwechslung boten. J. S. Bach's Präludium und dreiſtimmige
Fuge in Es-dur, vorgetragen von Herrn Türke aus Zwickau, de
Lange's D-dur-Sonate, geſpielt von Herrn Homeyer und Mer-
kels Sonate in Gemoll vorgetragen von Herrn Forchhammer
aus Quedlinburg wurden mit Correctheit und Sicherheit vorge-
tragen. Herr Hecking zeigte in einem Adagio für Violoncello
von Bargiel ſich als feinfühlenden Muſiker, Joſef Kotek errang
mit ſeinem Adagio für Violine Beifall und nicht minder Albert
Becker mit ſeinem Violinadagio, Frau Melitta Otto-Alvs-
leben, die ſchon am Freitag im Gewandhauſe aufgetreten war,
zeigte ihre prächtigen Stimmittel von Neuem durch den Vortrag
einer Arie aus „Samſon“ von Händel, Frl. Magda Bötticher
erfreute durch ein Leßmann'ſches Lied und gleichfalls Herr Woller
ſen durch den Vortrag: „Herr, du mein Gott“ von Rheinberger.
Weiter folgten 3 Männerchöre: „Kyrie und Gloria“ von Liszt,
W. Ruſt's Motette: „Alſo hat Gott die Welt geliebt“ und ein
geiſtliches Lied von Müller: „Jn deinem Namen geh' ich aus.“
Die Soli wurden, wie ſchon die Namen andeuten, gut geſungen
von den Herren: Zimmermann, Dirich, Reum und Jugel,
die Chöre die Leipziger Arionen hielten ſich bis zuletzt auf
ihrer Höhe.

Das AbſchiedsConcert am Sonntag Vormittag vereinte zum
letzten Male die Theilnehmer im Kryſtallpalaſt. Daſſelbe währte
von 11 bis 4 Uhr und wurde dirigirt von Herrn Kapellmeiſter
Arthur Nikiſch; die Chöre wurden gebildet vom Chor des Ge-
wandhauſes, des Königl. Conſervatoriums, des Bachvereins, des
Paulus, des Arion u. ſ. w. Das Concert eröffnete ein Marſch für
Orcheſter mit Chor aus einer noch nicht vollendeten Oper von J.
von Bronſart und halten wir das Werk nur für mittelmäßig. Herr
Hecking bewies wiederum ſeine Meiſterſchaft auf dem Violoncello
durch den Vortrag einer Romanze von Hamerik und einer Sere
nade von Godard. Frau Marie Jaöll zeigte in den nun folgen
den beiden Klavierſtücken eine gute Auffaſſung, und Herr Miha-
lowich errang durch ſeine „Fauſtfantaſie“ Beifall. Goethe's Par
Ja eſang aus Jphigenie für Orcheſter und Chor, componirt von

zeugte von dem gewaltigen Schaffen des fruchtbaren
ers.

Den zweiten Theil eröffnete: „Der entfefſelte Prometheus“
von Liszt, eine ſymphoniſche Dichtung. Die verbindenden Worte
ſprach Herr Door, Regiſſeur am Theater, die Soli ſangen
r und Breitenſtein, die Herren Dierich, Reum,

ugel und Flathe. Das Werk erweckte
iszt immer und immer wieder danken mußte, der ſeinerſeits
Arthur Nickiſch für ſeine gute Direktion Dank abſtattete, Herr
Rappildi aus Dresden trug die „Liebesfee“ von Raff mit ſolcher

ravour vor, daß auch hier das Publikum zu Ovationen hinge-
riſſen wurde Goldſchmidt's „Sieben Todſünden“, von denen zwei

ummern vorgetragen wurden, wurden ziemlich beifällig auf
genommen.

Den Schluß bildete Richard Wagner's „Kaiſermarſch“, ein
Werk von hinreißender Wirkung, namentlich der Schlußſatz, wo die

r Chöre im fortissimo einfielen.
Ein Feſtmahl vereinte die Künſtler und anderen Theilnehmer

noch auf einige „Stunden, wobei es ſehr heiter, wie es einmal bei
ünſtlern Brauch iſt, hergegangen iſt.

rn o wären die ſchönen Tage der 20 Tonkünſtlerverſammlungn und wohl jeder Theilnehmer wird ſich mit Freude erinnern,
8 e das Leipziger Comité ſeine Wirkſamkeit geübt hat. Nach allen
i ſenden ſind fie nun fortgereiſt, nur einer, Eugen d'Albert,
n gezwungen durch Krankheit zurückzubleiben. Am Freitag Abend,
den er kurz vorher das Publikum durch das EKs-dur- Concert
5 zückt hatte, befiel ihn ein Unwohlſein, welches ihn auf das

rankenlager geworfen hat, hoffentlich nicht auf lange Zeit. H. G.

ſolche Begeiſterung, daß

Kunſt und Wiſſenſchaft.
ſch Das Herbarium der Akademie der Naturwiſſen

aften zu Philadelphia) iſt im verfloſſenen Jahre ſtärker

denn je vermehrt worden. Die Zunahme wird auf 3346 Arten
eſchätzt, von denen der dritte Theil dem Herbarium bis jetzt überhaupt fehlte, und die auch etwa 100 in der Sammlung bisher

noch nicht er Gattungen mit umfaſſen.
(Die franzöſiſche Société d'Encouragement) hat

die große Medaille der ökönomiſchen Künſte an Gaſton Planté
rii le Verſuche und Erfindungen an galvaniſchen Batterien
verliehen.

Die königliche geographiſche Geſellſchaft von
England hat beſchloſſen, bei der Jahresverſammlung am 28 d.
M. die ihr zu Gebote ſtehenden Auszeichnungen in folgender Weiſe
u vertheilen: Eine Medaille erhält Sir John Dalton Hooker fürſeine bedeutenden Verdienſte um die geographiſche Wiſſenſchaft, die

er durch langjährige über einen großen Theil der Erde ſich er
ſtreckende Reiſen, im nördlichen wie ſüdlichen Eismeer, in Jndien,
im Himalaya, in Marokko und den Vereinigten Staaten von Ame-
rika zu fördern geſucht hat, beſonders aber auch für ſeine pflanzen
geographiſchen 1 die ein ganz beſonderes Licht auf
die m des Landes in prähiſtoriſcher Zeit und die Ur
fachen der heutigen Vertheilung der verſchiedenen Formen des
Pflanzenlebens über die Erde geworfen haben. Eine weitere Me
daille wird an E. Colborne Baber, Geſandſchaftsſekretair in Peking,
verliehen zur Anerkennung ſeiner hauptſächlich geographiſch höchſt
werthvollen wiſſenſchaftlichen Arbeiten über die von ihm im Jnnern
von China ausgeführten Forſchungsreiſen, deren Reſultate von ihm
in den r e der Geſellſchaft veröffentlicht worden ſind. Den
Ertrag der Murchi'on Stiftung bekommt W. Deans Cowan für
ſeine ausgedehnten Forſchungen in Central-Madagascar, die Zinſen
der Back-Stiftung der Abbé Petitot für ſeine geographiſchen und
ethnologiſchen Forſchungen im Gebiete der großen arktiſchen Seen
zwiſchen dem großen Sklavenſee und dem nördlichen Eismeer und
für ſeine Karte des Mackenzie-Beckens; die Zinſen der Cuthbert
Peek. Stiftung ſind F. C. Selous zugeſprochen für ſeine Forſchungen
im ſüdlichen Centralafrika. Zu correſpondirenden Mitgliedern ſollen
außerdem ernannt werden der Herzog von Sermoneta, Fürſt Tearo,
Präſident der italieniſchen geographiſchen Geſellſchaft und des im
Jahre 1881 zu Wien abgehaltenen internationalen Geographen-
Congreſſes; der berühmte Afrikareiſende Dr Schweinfurth, jetzt
in Kairo Edwin R. Heath, der jetzt in Wyandotte, Kanſas N. A,
lebende Erforſcher des Benifluſſes in Südamerika.

Vermiſchtes.
Schutz vor Nachtfröſten.) Um einzelne, beſonders

werthvolle Pflanzen im Garten vor den Folgen der ſpäteren
Nachtfröſte zu ſchützen, wendet man nach der „Gartenflora“ in
Paris ein ſehr einfaches Mittel an. Man nimmt gewöhnliches
Papier (z. B. eine Zeitung), taucht dieſes in eine Miſchung von
halb Waſſer und halb Schwefelſäure, ſpült es in reinem Waſſer
gut ab und trocknet es. Man erhält dann ein dem Pergament
ähnliches Papier, welches über die zu ſchützende Pflanze gebreitet
und dort befeſtigt wird. Da Papier ein ſchlechter Wärmeleiter
iſt, verhindert es das Ausſtrömen der Wärme durch die Prä-
paration mit Schwefelſäure aber wird es gegen die Witterungs
einflüſſe widerſtandsfähiger gemacht.

Die Pariſer Zeitungen.] Nach dem Annuagire des
journaux. de Paris erſcheinen gegenwärtig in Paris 1291
Tages, Wochenblätter u. ſ. w., darunter 59 für religiöſe, 110
für juriſtiſche Gegenſtände, 240 ſtaatswiſſenſchaftliche, finanzielle
und kommerzielle, 22 hiſtoriſche und geographiſche, 128 für Unter
haltungslektüre, 38 pädagogiſche, 62 für Literatur, Philologie
und Bibliographie, 11 für ſchöne Künſte, 3 photographiſche, 9
für Baukunſt, 3 archäologiſche, 15 für Muſik, 29 für das
Theater, 73 Modenzeitungen, darunter 3 für Friſeure, 138 tech
nologiſche, 92 für Medizin und Pharmacie, 51 für Naturwiſſen-
ſchaften, 24 für Kriegskunſt und Marine, 28 für Landwirthſchaft,
18 für Pferdezucht und noch 23 verſchiedenen Jnhalts. An täg-
lich erſcheinenden politiſchen Zeitungen ſind 67 vorhanden.

Pariſer Verkehreverhältniſſe.) Eine vorzügliche
Einſicht in den rieſigen Umfang des Pariſer Verkehrs bieten die
von der Municipalverwaltung gemachten ſtatiſtiſchen Erhebungen.
Danach betrug die Zahl ver durchſchnittlich täglich beförderten
Perſonen im Omnibusverkehr 550697; auf den Tramwahyſtrecken
110481, auf der Ringbahn 19371, im Schiffsverkehr 44 480,
alſo wurde mittelſt dieſer Haupttransportmittel täglich nicht
weniger als über 795000 Menſchen befördert.

Zum Schntz der Singvögel.
Die „Poſt“ erhält von geſchätzter Hand die folgende Zuſchrift

und erſucht alle Blätter, denen der Schutz unſerer gefiederten Sänger
am Herzen liegt, Notiz davon nehmen zu wollen.

San Remo. Ende April. Der Zug der Vögel dauert in
dieſem Jahre, wohl in Folge des ſchlechten Wetters, ungewöhnlich
lange. Die kleinen Wandervögel ſcheinen die ſchneebedeckten Gebirge
zu ſcheuen und halten ſich an den Geländen der Riviera auf. Jn
den Gärten der Ortſchaften, welche die Meeresküſte einfaſſen, und
in den Olivenhainen wimmelt es von allen den Sängern, welche
dem Nordländer ſo lieb und werth ſind. Zu ihrem Verderben aber
halten ſie hier Raſt, denn ſeit ihrem Erſcheinen hat der männliche
Theil der Bevölkerung San Remos und der anderen Küſtenorte
kaum mehr eine andere Beſchäftigung, als die Vernichtung aller
dieſer Singvögel. Zu Dutzenden ſieht man die Blüthe der italieni
ſchen Jugend, welche ſonſt ihr Leben in den Tavernen, Kaffeehäuſern
und auf dem Ballplatze verbringt, die Hände aus den Hoſentaſcher
ziehen, eine Vogelflinte über den ſchmierigen Kittel hängen, um
auf die „Jagd“ hinauszuziehen.

Am Abend kommen dieſe Helden mit Beute reich beladen nach
Hauſe; ihre weiten Taſchen berſten faſt unter der Laſt der Roth-
kehlchen, Schwalben, Fliegenſchnäpper, Stieglitze und Nachtigallen

letztere namentlich gelten als ganz beſondere Leckerbiſſen. Für
jeden Nichtitaliener iſt dieſe Vernichtung der nützlichſten und lieb-
lichſten Geſchöpfe der gefiederten Welt ein wahrer Gräuel und die
unverſchämte Art und Weiſe, wie deren Mord überall vor den
Augen der Fremden betrieben wird, iſt empörend.

Wenn man bedenkt, daß nur allein der Zuzug der Deutſchen
und Engländer dem jämmerlichen Städtchen San Remo zu unge
ahntem Reichthum verholfen hat, ſo ſollte man meinen, daß die
Behörden ſo viel Takt und Verſtändniß haben müßten, um den
überall herumlungernden Jägern das Schießen wenigſtens in der
Nähe der Hotels und Fremdenquartiere zu verbieten.

Aber im Gegentheil, unter den Fenſtern und an den Gärten
derſelben ſcheinen die Lieblingéreviere der Vogelvertilger zu liegen.Seit Wochen werden die zahlreichen, ruhebedinfligen Kranken, welche

in San Remo den Winter verbringen, Morgens im Schlafe durch
Flintenſchüſſe aufgeſchreckt und wenn ſie in den Gärten des Hotels
oder der Villen bei einem (der übrigens recht raren) Sonnenblicke
verweilen, fahren die Schröte durch die Wipfel der Bäume, unter denen ſie
ſitzen. Jnmitten der Stadt wird eine neue Straße, die Via Roma durch
gebrochen; dort ſchießen die Jäger zwiſchen den Spaziergängern diekleinen Vögel herunter, welche an den Telegraphendrähten ſitzen.

Als vor einigen Jahren die kranke Königin von Württemberg hier
verweilte, ſchoß ein eifriger Nimrod einen kleinen Vogel von der
Laube herab, in welcher die Königin weilte. Dieſe Geſchichte iſt
h aber eine Abwehr hatte ſogar dieſer unerhörte Fall nicht
zur Folge.

Auf der Präfektur und Polizei find ja vielfache Klagen er-
hoben worden aber gänzlich umſonſt. Jn der Lokal Preſſe
wurden mit demſelben Erfolge Beſchwerden verſucht. Die Behörden
und die Redakteure ſcheinen es nicht zu wagen, dem heilloſen
Treiben zu ſteuern oder ſind wohl ſelber Liebhaber dieſer Jagd.

Die San Remeſen werden ſich daher nicht wundern wenn
Kranke und Leute, welche ſchwache Nerven haben und der Ruhe be
dürftig find, hier ihren Aufenthalt nicht mehr nehmen ſondern
nach dem franzöſiſchen Theile der Riviera ziehen, wo Geſetz und
Polizei zum Schutze der Menſchen und der Thiere gehandhabt
werden

Hohe Zeit aber wäre es, daß mit aller Energie ein Vertrag
zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem ihm ja älliirten Jtalien

angeſtrebt würde, der dem Maſſenmorde der nützlichſten Freunde
und Schützer unſerer Land und Forſtwirthſchaft ſteuerte. So große
wirthſchaftliche Vortheile die rheuer erkaufte Gotthardbahn dem

deutſchen Reiche bringt, der Nutzen eines ſolchen in Wahrheit durch
geführten Vertrages würde nicht geringer ſein.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 8. Mai angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 168.
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 60 0 auf Nr. 8755.
4 Gewinne von 1800 auf Nr. 41099 50035 55730 87754.
2 Gewinne von 600 3 Nr. 919 28692.
4 Gewinne von 300 auf Nr. 20255 52969 80587 85172.

Bei der am 7. Mai fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe 10.
Königlich ſächſiſcher Klaſſen- Lotterie fielen:

Gewinn zu 15,000 .4 auf Nr. 65178.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 52920 74834.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 81 2032 5083 7268 15055 15654

17047 17404 17920 21622 25158 26097 26742 29176 30033 3241
34208 36156 38507 42272 42993 46031 49502 49799 32100 55470
55506 58050 58681 59523 66629 67463 68661 70480 72163 74992
75650 77768 79543 82583 87213 87636 89843 90377 97564.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 1978 6982 9804 12740 15732
22348 23205 24837 25804 29216 31537 32474 33367 35805 39083
39756 39926 41953 44753 44869 49910 59212 61767 65864 66445
72958 75637 80363 82312 84173 87102 88140 90569 90835.

Gewinne zu 500 auf Nr. 2192 3579 4116 4260 8281 8692
8938 9768 10864 12453 12793 14963 15284 16658 17381 19346
21489 23192 24586 26502 28409 32391 33289 41475 41660 44582
45425 46754 47058 48104 48892 50549 51737 54368 55078 55611
55894 56086 59694 60489 61873 64089 66974 67942 68778 70559
72033 72419 73925 75869 77420 80212 83016 83146 85811 88509
90095 91685 92086 98034 98888.

1064 1145 1694 3143 3613 7084Gewinne zu 300 auf Nr.
9361 9932 10572 12031 12153 12732 12829 12840 12890 13499
15225 15565 15882 17022 17247 17467 18222 19320 20557 21308
21509 21778 22410 23074 23480 23518 25030 25638 26033 26607
32414 34254 34734 36037 40271 40304 42351 43030 43113 43308
43792 44091 44890 46808 47147 47171 48497 49454 49495 49896
50002 51055 51328 51479 51996 53221 53603 53945 58039 58953
58986 59250 59254 61528 62050 62142 62282 62644 62839 63758
64970 66770 67084 67128 67349 67395 68086 68518 69794 70620
71676 72895 73563 74225 74924 75987 77101 77745 79042 82540
82800 83318 83321 84776 85112 86573 87098 88383 88667 89210
90418 90861 91537 91634 93345 94483 95809 99553.

ivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 7. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Kutſcher F. Opitz, Geiſtſtraße 36, und C.
Wetterling, Staßfurt. Der Arbeiter H. Wachtel und J. Ch.
Reimann, Helmsdorf. Der Kutſcher E. W. Ranft, Halle, und
F. W. Schreyer, Beyernaumburg.

Eheſchließungen: Der Dr. med. C. Stühmer, Magdeburg,
und M. Richter Deſſauerſtraße I Der Klempnermeiſter G.
Machetanz und W. Reinelt, Geiſtſtraße 8. Der Kaufmann S.
Ferſe, Cöln und H. Schmuhl große Ulrichſtraße 52. Der
Schmied H. Reinhold und P. Keller, kleiner Sandberg 18. Der
Eiſendreher H. Eicke und C. Trebeſius, Weingärten 10

Geboren: Dem Former C. Tränkner eine Tochter, Fleiſcher-
gaſſe 34. Dem Schneidermeiſter G. Knoche eine Tochter, Mar
tinsgaſſe 7. Dem Kaufmann O. Kühn ein Sohn, Klausthor
ſtraße 18. Dem Dienſtmann F. Luckow ein Sohn, Dachritz
gaſſe 8. Ein unehel. Sohn, Bockshörner 10. Dem Conditor
A. Fiebiger eine Tochter, Geiſtſtraße 41. Dem Bureaugehülfen
F. Höpfner ein Sohn, Wuchererſtraße 33. Dem Handarbeiter
C Burghardt ein Sohn, Saalberg 8. Dem Böttcher A. Rieſe
ein Sohn, Graſeweg 1. Dem Kartenmacher A. Schneider ein
Sohn, Wörmlitzerſtraße 300. Dem Schneidermeiſter E. Eichler
ein Sohn, Leipzigerſtraße 89 Dem Handarbeiter A. Kupfer
eine Tochter, Spitze 3. Dem Schmied F. Gothe ein Sohn,
Brunoswarte 12. Dem Tiſchler E. Stellmacher eine Tochter,
Brunoswarte 5. Dem Schuhmachermeiſter F. Zehler eine
Tochter, Bockshörner 3. Dem Fleiſchbeſchauer H. Heſſe eine
J Königſtraße 17. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-
Jnſtitut.

Geſtorben: Der Kaufmann Hermann Ziegler, 31 Jahr 11
Nonat 22 Tage, Blutſturz, Breiteſtraße II. Des Maler C.

Köppe Tochter Frieda J Jahr 6 Monat 16 Tage, Emphyſem,
Weingärten 24. Des Dienſtmann A. Schulz Sohn Heinrich,
4 Monat 3 Tage, chron. Darmkatarrh, Bäckergaſſe I. Wil-
helmine Albrecht, 23 Jahr 6 Monat 15 Tage, ritriger Pleuritis,
königliche Klinik. Des Eiſendreher F. Lenk Ehefrau Sidonie
geb. Bock, 31 Jahr 9 Monat 7 Tage, Phthisis pulmonum, kleine
Märkerſtraße 3. Der Fabrikarbeiter Friedrich Wilhelm Beyer,
18 Jahr 6 Monat 26 Tage. Pleuritis, Diakoniſſenhaus. Des
Poſt-Sekretär A. Bauer Sohn Oskar Adolf, 1 Jahr 7 Monat
8 Tage, Gehirnentzündung, Königſtraße 20 b.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Mai.

Kronprinz. Major a. D. Volmar a. Caſſel. Oberförſter
Schmalieg a. Ballenſtedt. Küchenmeiſter Götte a. Pyrmont. Apoth.
Diederichs a. Northeim. Frau Waarendorf u. Frl. Splitt a. Wies-
baden Fabrikant Simons a. Bochum. Fabrikant Grundig a.
Colberg. Die Kaufl. Hartjen a. Bremen, Ferſe a. Cöln, Niemann
u. Schuchardt a. Leipzig, Götte, Freudeuthal u. Kruſpe a. Berlin.

Stadt Hamburg. Gen. Major Böhmer a. Magdeburg. Frau
Generalin v. L'Eſtocq a. Matzdorf ilSchl. Hr. Müller m. Fam. u.
Dienerſchaft a. Dresden. Rechtsanwalt Dr. Wolff m Diener a.
Berlin. Fabrikbeſ. Ruckdeſchel m. Fam. u. Jungfer a Gera. Direct.
Jäckel a. Leipzig. Jngenieur Mennecke a. Berlin. Rittergutsbeſ.
Fudakowski a. Warſchau. Frau Hauptmann Tauſcher a. Erfurt.
Kreisgerichtsrath Laage a. Eisleben. Prem.Lieut. Rochlitz a. Mag
deburg. Die Kaufl. Rothſchild a. Cannſtadt, A. Weber a. Gerg,
Scheuermann a. Bremen, van der Kors a. Frankfurt a M., Kisker
a. Ballenſtedt, Steiner a. Wien, Willumſen a. Chriſtiana, Schmidt
a. Magdeburg, Sichler a. Hamburg, Grundmann a. Berlin, Rauch
a. Braunſchweig, Simrock a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Käufl. v. Sepel a. Berlin, Preiß a. Gera,
Roßner a BVerlin, Berlewitz a. Bremen, Lippold a. Caſſel, Burk
hardt a. Eiſenberg, Landau a. Schkölen, Niemeyer a. Magdeburg,Schüppel a. Bamberg. Jnſpector Mohrmann a. Königsberg, Fabrik

beſitzer Limbach a. Görlitz. Rittergutsbeſ Neuhaus a. Culm. Bau
meiſter Heinze a. Wolfenbüttel. Ober Amtmann Wohland a. Nied.
Pöllnitz.

Goldner Ring. Aſſeſſor Fürbrünger a. Breslau. Brauerei-
beſitzer Sonntag a Dresden. Jngenieur Halle a Berlin. Fabrik.
Wagner a. Defſſau. Prof. Vr. Müller a. Kiel. Rittmeiſter Leiſt a.
Dresden. Die Kaufl. Brauer a, Eisleben, Benere a. Paris, Ehren
berg a. Brandenburg, Cohn a. Berlin, Rodeck u. Zuleger a. Leipzig,
Polex a. Langenſalza, Dante a. Gera, Hünſche a. Dresden.

Goldene Kugel. Frau Hauptmann Taucher a. Erfurt. Stadt
rath Wiedig a. Aſchersleben. General-Agent Kaptenhengſt a. Mag
deburg. m w v. Obſtfelder a. Frankenhauſen. Betriebs
Steuerrath Stautz a. Poſen. Fabrikant Gottſchalk a. Bernburg.
Die Kaufl. Wildenſtein a. Zwickau, Tiſchler a. Cöln,
Halberſtadt, Hille a. Barmen, Cavolberg a. Pohr Anſchütz a.
Nordhauſen, Fichtler a. Frankfurt a M. Rösding a. Eiberfeld,
Hutſchmann a. Caſſel, Ovieal a. Breslau. Fabrikant Schwankung
a. Saalfeld.

Meyer a.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. Mai

Unter dem Einfluſſe der Depreffion im Weſten, welche Ort
und Tiefe wenig verändert hat, ift über den britiſchen Jnſeln viel
Regen gefallen wobei die Temperatur erheblich geſunken iſt. Auf
den Hebriden fällt Schnee. Ueber Centraleuropa iſt bei meiſt
ſchwächer öſtlicher und ſüdöſtlicher Luftſtrömung das Wetter heiter,
trocken und meiſt wärmer. Jn Deutſchland hat die Temperatur
die normale faſt überall überſchritten; Memel und Königsberg
hatten Nachts Regen, auch im weſtlichen Deutſchland kamen ſtellen
weiſe leichte Niederſchläge vor. Auf letzterem Gebiete ziehen die
oberen Wolken aus Südweſt. Petersburg hatte geſtern Abend
Gewitter.

Die Tewmperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg Hamburg 14,

Memel 5, Paris II, Karlsruhe 15, München 13, Chemnitz
13 Ereslau 10.
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ulſus r
S Größte Answahh

Halle a. S., S D
e

Große
o Steinſtraße

neueſte

Mehrere
hochfeine

daß ſie von jetzt ab ihre Biere in
frei Haus liefert:

Flaſchen

s Hecil.

8 99
Es wird gebeten,

mit dem

oder an eine der folgenden Firmen:

Th. Brandt,BlIock, Albrechtſtraße 1
Franz Dannenberg, Henriettenſtr. 28.
Ferd. Engel, Glauchaiſche
F. F. O. Gebharcdt, Steinweg 15.Gottl. Heine, Sophienſtraße 25.
C. Hilscher, Bernburgerſtraße 33.

Damen Umhäng

Von

nahmslos in der Brauerei ſelbſt erfolgt, ſowie
daß ſämmtliche Flaſchen und Verſchlüſſe

Schutzmarke der Brauerei verſehen ſind.
Gefällige Beſtellungen beliebe man zu richten entweder direct an die

Niederlage der brauerei zum Waldschlösschen in Dessau

alle a/s
d upgerſtraße 30.

e
Facons in Seide, Wolle und ans

für jede Figur paſſend

zu bekannt billigſten Preiſen. S
Reichhaltiges Sortiment fertiger

Damen-Costumes
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

für die Hälfte des
Herſtellungspreiſes.

Die unterzeichnete Brauerei beehrt ſich den Bewohnern von Halle und Umgegend wiederholt anzuzeigen,

Flaſchen und Fäſſern mit eigenem Geſpann zu folgenden Preiſen

Lagerbier Mk.portbierLagerbier 2.75.
Ex portbier 3.Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

darauf zu achten, daß die Füllung der Flaſchen aus S

C

8 nStempel und mit nebenſtehender
J S

La c Rz ch

AMerſeburger Straße 41,

A. Krüger, Brunnenplatz 6.
C. L. Herm. Lehmanmn, Friedrichſtr. 18.
Otto Pallas, Sophienſtraße 8.
Ludw. Rächter. Glauchaiſche Kirche 3Vranz Schumann, Friedrichſtraße 8.
Th. Stade, Königſtraßze 16.
Strobach, Wörmlitzerſtraße 31.

Kirche 2.

A. Clemens Werner, Bernburgerſtraßze 31.
Beſtellungen auf weniger als 24

ſtehenden Firmen, welche den Detail-Verkauf übernommen haben, ausgeführt.
Beſchwerden c. werden erbeten unter

Flaſchen Lagerbier reſp. 22 Flaſchen Exportbier werden ausſchließlich von vor-
Sonſtige Zuſchriften, Anfragen,

der Adreſſe:

Brauerei un J S all.Suhmissions-
Ausschreibung.

Jm Wege der Submiſſion ſoll die
auf Höhe von 14,200 veranſchlagte
Erbauung einer Turnhalle für die
Kloſterſchule Roßleben vergeben wer-
den. Reflectanten wollen ihre ſchriftli-
chen verſiegelten Offerten bis zu dem,
zur Eröffnung derſelben auf

Freitag den 18. Mai er.
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe zum Hirſch
in Roßleben

anberaumten Termine bei der unterzeich
neten Kaſſenverwaltung portofrei ein-
reichen.

Der Anſchlag nebſt Zeichnung, ſo-
wie die Baubedingungen liegen hier
zur Einſicht aus.
Kloſter Roßleben, d. 8. Mai 1883.
Die Rendantur der Kloſterſchul

Kaſſe.
Schmiedel.

2000 Thlr. ſind zum 1.
Juli zu 4 anf Ackerhy
pothek auszuleihen. Von
wem? ſagt die Exp. d. Ztg.

Ein Reitpferd,Tbraune Stute, 9 Jahre p flotte T Tra-

ber, ſteht als überzählig zu verkaufen.
Rittergut Hohenthurm b. Halle a/S.

Oberhemden,
Kragen, Manschetten, Chemisetts,

Oravatten ete.
verkaufen billig wegen Aufgabe unſeres Geſchäftslocals

4. J. Jacobowitz C Co.,
gr. Ulrichſtraße 53.

Ein ſolider junger Mann, der mu
ſikaliſch gebildet iſt u. fertig franzöRittergut

in Niederſchleſien,
unmittelbar an Chauſſee, Areal 500
Hekt. Acker, 238 ha zum großen Theil
Gerſtb., Wieſen 49 ha, 2- u. 3ſchü-
rig, Forſt 151ha, Hutung, Wege c.
62 ha. Inventar ſehr vollſtändig. Gu-

ſiſch ſpricht, wird zur Geſellſchaft
eines 20jährigen jungen Mannes
zum 1. Juni auf einige Monate nach
Thüringen geſucht bei freier Station
und Reiſe. Nur ſolche Herren, die gute
Empfehlungen aufzuweiſen haben,

ter Bauſtand, comfort. Wohnhanus, mögen ihre Bedingungen u. Lebens-
muſtergült. Dampfbrennerei. Hübſche lauf einſenden unter K. 3485 an die
Gegend, reichh. Jagd. Reeller Preis Annonc. Exped. v. J. Barck Co.
120 wille Anzahl. ea. 30 w.

Tüchüge GrubenardolterJ verbeten. Offert.sub G. D. 10 Poſtſtat. Naumburg
finden ſehr lohnende Beſchäftigung auf
Grube „„Louiſe“ bei Domsdorf, Sta-

a/Bober.

Ein Preſchwagen mit Federn
tion Beuterſitz der HalleSorauGu-
bener Eiſenbahn.

iſt billig zu verk. O. Martin,
Stellmachermſtr., kl. Ulrichſtr. 34.

Kunstgewerbe-Verein.
Monats Verſammlung im Saele des Café David

Donnerstag den 10. Mai Abends 8 Uhr.
TagesordnungGeſchäftliche Mittheilungen.

Herr Fabrikbeſitzer Thalwitzer: Vorlage und Beſprechung
prämiirter Holzſchnitte.

3. Herr Architert SchönermarkK: Ueber z im hieſigen Rath
hauſe aufgefundene Als ſchuitzi gur aus dem 15. Jahrhundert
und über dahier vorgefundene Kacheln aus dem 16. Jahrhundert
(die betr. Stücke liegen vor).4. Antrag auf Einrichtung rer kunſtgewerblichen Weihnachts Ausſtel-

lung ev. Wahl eines bezügl. Ausſchuſſes.
Der nach dem prämirten Entwurf gefertigte Fragekaſten iſt ausge

ſtellt und wird in Gebrauch genommen.
Gäſte, auch uneingeführt, ſind willkommen.

Der Vorſtand.
gez. Staude.

Am Freitag den 12. d. M. Abends 7 Uhr findet im
Gasthof „zum Mohr“ in Giebichenstein eine musikKa-
Ilische Soirée statt.

Der Reinertrag derselben fällt dem Framuen verein in Gie-
bichenstein zu.

Preise der mummerirten Plätze 1 MarkK, der nicht
nummerirten 50 Pf. Der Billetvorverkauf findet für Halle
in der Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt, für Giebi-
chenstein bei Herrn Brnchbinder Rühlemann statt.

Alle Freunde des Vereins werden hiermit berzlich eingeladen.

ha on

t

vierunddreißigſte General herſammlung

landwirthſchaftlichen Central Vereins der Provinz Sachſen,

des Herzogthums Anhalt, des Fürſtenthums Schwarzburg-Son-
dershauſen und des Herzogthums Gotha

wird zu Roßla abgehalten werden.
Die Anordnung iſt folgende
Montag den 28. Mai Empfang auf dem Bahnhofe Geſellige Vereini

gung in dem Schreiber ſchen Lokale „zur Erholung“.Dienstag d. 29. Mai, pünktlich um 9 Uhr Beginn der Verhandlungen
der General- Verſammlung im Schreiber'ſchen Lokale. Geſchäftsbüreau im Kai-
ſer Barbaroſſa vis à vis dem Bahnhofe. Nachmittags 2 Uhr Feſtdiner daſelbſt.
Abends Concert im Queſtenberger Thale.

Mittwoch den 30. Mai. Abhaltung der Thierſchau des Bezirks IV
in Verbindung mit einer Provinzial-Schafſchau auf der Baumgartenwieſe an
der Kelbraer Chauſſee.

Alle Landwirthe, Freunde und Beförderer der Landwirthſchaft werden
hierdurch zur Theilnahme freundlichſt eingeladen.

Königsborn, Roßla und Sangerhauſen, den 3. April 1883.
Das Directorinm

der 34. GeneralVerſammlung des landwirthſchaftlichen Central Ver
eins der Provinz Sachſen c.

W. v. Nathusius, Schaeper, v. Dötinchem,.

Schottische und Spitzen-Schbleifen,
geſchmackvoll arrangirt u. sei dene Shawl-
chenm empfehle in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Ferdinand Häder,
alle a/S., große Steinſtraße 64.

I ternationaler aschinenmarſct

zu Leipzig am 15.-17. Juni 1883.
Schluss des Anmeldetermines 15. Mai.

Adresse: Kreissecretair Franmelkoe,
Leipzig, Nürnberger Strasse 38, II Pr.

G ewiihen Teutschenthal.
Samos- Muscat- Wein, Den 2ten und Zten Pfingftfeierteg

ſehr angenehm im Geſchmack, à Flaſche ladet zum Ball ergebenſt ein

150 incl. Glas, Wwe. Gröhbel.Liebfrauenmilch, eben a

e z nF. Th. Vogel, Berlin S. zum Seehadl.
Alexandrinenſtraße 34.

NB. Nach außerhalb gegen Nach-
nahme. Bei Entnahme von 12 Flaſchen
Kiſte und Verpackung frei.

Herrſchaftlich eingerichtete Woh
nungen mit Gartenbenntzung,
Badeeiurichtung c.

Mühlweg No. 33
ſind zu vermiethen und 1. October
oder früher zu beziehen. 7

Breiteſtraße Nr. 1.

Zur Eröffnung der diesjährigen Saiſon:
Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag

2 Concerte,
gegeben v. der Dölauer Bergeapelle-
Anfang des erſten Foncertes 3

wozu freundlich einladet
C. Röhrborn.

NB. Außerdem halte meine
Lokalitäten Vereinen, Geſellſchaf
ten c. zu Ausflügen beſtens eui
pfohlen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Uhr, des zweiten Abds. 7 Uhr,
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